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Mitteleuropas Schulweſen iſt in den letzten Jahren 
gründlich umgeſtaltet worden. Viele Veränderungen berei⸗ 
teten ſich auf dieſem Gebiete ſchon vor dem Weltkriege vor, 
indes die Verſchiebungen in der Stellung der europäiſchen 
Völker untereinander, desgleichen die demokratiſche Regie- 
rungeform, das aufgepeitſchte ſoziale Gefühl uſw. drängten 
ſchließlich, beſonders in Deutſchöſterreich und Deutſchland, 
zu einem gewaltigen Vorſtoß in den Fragen: Unterricht und 
Erziehung; — ein durch den Krieg und ſeine Folgen phyſiſch 
und moraliſch geſchwächtes Geſchlecht ſetzt dort ſeine ganze 
Hoffnung auf die Jugend, verwendet alle Kraft dazu, dieſer 
Jugend die ertüchtigendſte, zugleich die geſundeſte und 
froheſte Bildungsmöglichkeit zu geben. Polen will nicht 
zurückſtehen. Allerhand moderniſierende Verſuche wurden 
bei uns nachgeahmt und um ein kurzes nachpendelnd hinter 
den über manchen Fehlgriff nach und nach zu Höchſterfolgen 
ſich durchkämpfenden Nachbarſtaaten — kamen auch bei uns 
hin und herſchwankende Neuerungen, Verordnungen, An⸗ 
regungen. In Deutſchöſterreich iſt man heute auf eine 
Stufe gelangt, die überall gerechte Bewunderung findet und 
die zu einer gewiſſen Stabilität berechtigt. Ruhiges Gleich⸗ 
maß aber iſt für eine geſunde Entwicklung der jungen 
Geiſter das einzig Rechte. Auch Polen will dazu gelangen. 
Im Rahmen der neuen Schulordnung, deren Einführung 
im nächſten Schuljahr teilweiſe beginnen wird und die ſich 
in kurzer Zeit zur allgemeinen Durchführung runden ſoll, 
hofft Polen zu der beſten Grundlage moderner Schulbildung 
zu gelangen. Die Struktur auch der polniſchen neuen | 
Schulordnung zeigt demokratiſche, allgemein ſoziale Züge. 
Eine höhere Allgemeinbildung ſoll allen zugänglich ſein, 
jedem begabten Schüler ſoll die Möglichkeit gegeben ſein, 
in einem Alter, da ſich die Fähigkeiten ſchon beſtimmter 
zeigen, ſich zu einem entſprechenden Studium zu entſchließen. 
Darum iſt eine Hauptforderung: Schleifung der unteren 
Mittelſchulklaſſen! Höhere Anforderungen an die Volks- 
ſchule ſind dadurch unvermeidlich, damit aber auch der Be- 
darf beſonders gut geſchulter Lehrkräfte. Der Vorſchul⸗ 
unterricht (Kindergarten) iſt auch in ſeiner vollen Bedeu⸗ 
tung erkannt, daraus folgte, daß auch für die Vorſchullehrer 
(Kindergärtnerinnen) eine höhere Ausbildung verlangt 
wird; ſie werden ohne Gymnaſialbildung nicht mehr in ihre 
Seminare kommen können, auch die Lehrerſeminare ſchließen 
nun natürlich an Gymnaſialklaſſen an. Die derzeit mittle⸗ 
ren Gymnaſialklaſſen (4, 5, 6) erlangen alſo eine weitaus 
erhöhte Notwendigkeit und haben als unumgängliche Stufe 
zu jeder beſſeren Berufsbildung zu gelten (auch Fachſchulen 
fußen nur auf ihnen; — verſchiedene Berufe, wie Zahn⸗ 
technik, Kaufmannſchaft, vervollkomnetes Handwerk, ſind 
ſchon jetzt faſt nur den aus Mittelſchulklaſſen ſich ihnen zu⸗ 
wendenden Jünglingen und Mädchen zugänglich). — Die 
Gymnaſien ſollen ſich aber nur auf dieſe Mittelklaſſen be⸗ 
ſchränken. Die 1. und 2. Klaſſe, ſpäter auch die 3. ſollen 
fallengelaſſen werden. Die Schüler jollen die erſte Unter: 
richtsſtufe nur in Volksſchulen finden. Hier ijt für das 
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Nabensie 


für das laufende Vierteljahr das, 
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deutſche Volksſchulweſen in Kleinpolen der wichtige Punkt, 
den wir gar nicht ernſt genug in Betracht ziehen können. 


Die meiſten unſerer ländlichen Schulen konnten ſchon für die 


1. bezw. 2. Gymnaſialklaſſe nur eine ſehr ſchwache Vor⸗ 
bildung abgeben. Da es uns geldlich nicht möglich ſein 
wird, dieſe vielen kleinen und kleinſten Dorfſchulen jo zu 
heben, daß die Kinder von dort aus ins Gymnaſium (die 
jetzige 4. G. Kl.) werden eintreten können, da andererſeits 
ohne Gymnaſium der Weg ſowohl in Lehrer: und Kinder⸗ 
gärtnerſeminare wie in Fachſchulen, gute Gewerbe und 
Handwerk gänzlich veriperrt ſein wird, werden die Eltern 
begabter Kinder ſich mehr als bisher entſchließen müſſen, 
die Kinder entweder in die beſtehenden 7klaſſigen erange⸗ 
liſchen Volksſchulen (Stanislau, Lemberg) zu geben oder an 
den entſprechenden Stellen (Stanislauer Anſtalten) die 
Gründung von Gymnaſialvorbereitungskurſen rechtzeitig an⸗ 
zuſtreben. Die Schüler, welche nach der guten 'klaſſigen 
Volksſchule das Aklaſſige Gymnaſium haben, können dann 
entweder mit der ſogenannten kleinen Matura in Berufe 
oder in Seminare oder Fachſchulen treten oder nach wei⸗ 
teren 2 Jahren Mittelſchule (dieſe 2 Obergänge heißen 
Lyzeum) die große Matura ablegen, die zur Univerſität uſw. 
berechtigt. Mögen ſich die deutſchen Eltern klar werden, daß 
bei dem allſeitigen Aufſchwung des Schulweſens, unſeren 
deutſchen Kindern die Möglichkeit einer Lebensexiſtenz 
(außerhalb des Bauernſtandes und niederen Handwerks 
vereitelt ſein wird, wenn nicht die Eltern mit aller Kraft 
— ja über die Kräfte hinaus, den Kindern eine der neuen 
Richtlinien entſprechende Vorbildung geben. Mag das noch 
ſo große Schwierigkeiten bringen — aber wir haben Gott 
ſei gedankt die zwei 7klaſſigen Volksſchulen, die ſich in ihrem 
Werte voll und ganz mit der heute modernen Hauptſchule 
decken, wir haben zwei evangeliſche Eymnaſien, die unſeren 
Kindern den Weg ins Leben ſichern. Nie hatten die Deut⸗ 
ſchen in Kleinpolen ſo ſehr Grund, Gott für den Beiſtand 
dieſer zwei evangeliſchen Mittelſchulen und der ihre Vorſtufe 
bildenden Volksſchulen zu danken, denn jetzt. — Laßt den 
Mut nicht ſinken, Ihr lieben Eltern, ſcheut nicht die Opfer, 
die eine gute Schulung Eurer Kinder Euch auferlegt, ſichert 
Eurem Nachwuchs die Zukunft durch den Beſuch unſerer 
Gymnaſien! Glaubt ja nicht, daß Eure Kinder ohne die 
vorgeſchriebene Schulung ſich durchſetzen können. Drückt un⸗ 
ſere Jugend nicht zum Knechtſein herab, gebt Ihnen die 
Waffen, die ihnen zum Wettbewerb im Berufskampf nötig 
find, ſonſt ſtürmt die neue Zeit zermalmend über unſer 
Deutſchtum hin. Alſo: jo viel Jugend als nur möglich in die 
derzeit die beſten Ausſichten bietenden Schulen — die Gum⸗ 
naſien. (Stanislau, Lemberg). J. V. 
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Wochenrückblick 

Das für das Jahr 1932-33 angenommene Budget iſt, 
wie bereits der erſte Monat in dieſem neuen Haushaltungs⸗ 
jahr es zeigte, unreal. Vorgeſchlagen waren gegen 2% 
Milliarden Zloty, eingehen dürften aber nicht einmal zwei 
Milliarden. Deshalb ſah ſich die Negierung veranlaßt, ſo⸗ 
genannte Premierkonferenzen einzuberufen, die ganz ver⸗ 
traulich waren; trotzdem weiß die Regierungspreſſe zu 
melden, daß gegenwärtig an dem Budget eifrig gearbeitet 
wird. Die ſtark rückgängigen Steuereinkünfte zwingen die 
Regierung zu Einſchränkungen. Zwar ſind ſchon bisher 
Sparmaßnahmen durchgeführt worden, aber ſie reichen nicht 
aus, um die Läden zu füllen. Die Regierung hat ſich daher 
zu neuen Einſpa rungen entſchloſſen, die das bisherige Maß 
überſchreiten. Zunächſt ſoll der ſogenannte Sachaufwand 
zurüdgejeßt werden, dem eine beſchleunigte Zuſammen⸗ 
legung der Miniſterien zu folgen hätte. Wahrſcheinlich 
werden ſogar Kürzungen in ſolchen Reſſorts vorgenommen, 
die davon bisher verſchont blieben. Zu dieſen Reſſorts ge⸗ 


hört bekanntlich nur das Kriegsminiſterium. Jedenfalls 
wird die Regierung nichts unverſucht laſſen, um das Gleich⸗ 


gewicht des Staatshaushaltes aufrecht zu erhalten. Von 
dieſem Grundſatz ſoll ſelbſt dann nicht abgewichen werden, 
wenn ſie die Wirtſchaftskriſe noch verſchärfen ſollte, was man 
nicht für ausgeſchloſſen zu halten ſcheint. Außer der Pre⸗ 
mierkonſerenz, fand eine Wojewodenkonferenz unter dem 
Vorſitz des Innenminiſters, ſowie eine Konferenz der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammerdelegierten, unter Anweſenheit 
des Staatspräſidenten ſtatt. Das Hauptreferat hatte det 
ehemalige Miniſter Klarner. Er unterſtrich vor allem die 
Notwendigkeit eines Geſetzes, geſtützt auf das Privateigen⸗ 
tum und der wirtſchaftlichen Freiheit. Ferner ſollten 
lämtliche ſtaatlichen Unternehmen, die auf Gewinn berechnet 
ſind, aufgegeben und der privaten Wirtſchaft übergeben 
werden; weiters müßten die Steuergeſetze einer Reform 
unterzogen werden, ebenſo die Sozialverſicherungen. In der 
Außenpolitik ſprach er ſich für eine Reviſion vieler Han⸗ 
delsverträge aus. Zum Schluß wurde eine Verſtändigungs⸗ 
kommiſſion, beſtehend aus 15 Perſonen, gebildet, deren Auf⸗ 
gabe es iſt, mit ſämtlichen wirtſchaftlichen Stellen und der 
Regierung zuſammenzuarbeiten. — Verkehrsminiſter Kühn 
iſt aus Paris, wo er mit den franzöſiſchen Banken über 
die Bereitſtellung von Zwiſchenkrediten für die Fortführung 
der Bauarbeiten an der Bahnlinie Oberſchleſien—Gdingen 
in Verhandlungen ſtand, unverrichteter Dinge zurückgekehrt. 
Vor den franzöſiſchen Neuwahlen ließ ſich eben nichts er⸗ 
reichen. Mas ſpäter ſein wird, weiß man nicht. — In 
Preußen, Bayern, Württemberg, Anhalt und Homburg, 

ben in den Wahlen die Hitlerleute einen ſtarken Zuwachs 
erlangt. Im amerikaniſchen Kongreß iſt der Ausgang der 
Wahlen Gegenſtand lebhafter Erörterungen, beſonders im 
Zuſammenhang mit der Tributfrage. — Der demokratiſche 
Abgeordnete Rainey erklärte, das deutſche Volk habe am 
Sonntag ſeine wahren Gefühle zum Ausdruck gebracht. 
Eines ſei ſicher: das Wahlergebnis bedeutet das Ende der 
Reparationen. — Die. Abrüſtungskonferenz in Genf wurde 
auf zehn Tage vertagt mit der Begründung, daß zunächſt 
die drei techniſchen Ausſchüſſe die Begriffsbeſtimmungen für 
die Angriffswaffen ausarbeiten ſollen. Die Abrüſtungs⸗ 
konferenz hat damit mit Rückſichtnahme auf die innerpoli⸗ 
tiſche Lage Frankreichs die Verhandlungen verſchoben. — 
Inzwiſchen rückt der Tag der Lauſanner Konferenz, wo 
eine dauerhafte 9 Bang aller Fragen erfolgen ſoll, immer 

a 


näher. Die Einladung zu dieſer 3 erfolgt von 
England aus. Es ſollen Maßnahmen zur Behebung der 


inanz⸗ und Wirtſchaftskriſe getroffen werden. Auch die 
Donaufrage ſoll da eine endgültige Regelung finden. 


Aus Zeit und Welt 


Kardinal Pifſl geſtorben. 

Der Kardinal⸗Fürſt⸗Erzbiſchof von Oeſterreich, Dr. Piffl, 
iſt am vergangenen Donnerstag nach langem Todeskampf 
verſchieden. 

. Dr. Piffl war am 15. Oktober 1864 in Landskron in 
Böhmen als Sohn eines Buchbinders geboren. Nach Been⸗ 
digung der Mittelſchulſtudien am Gymnaſium in Landskron 
und nach Ableiſtung des Einjährigenjahres beim Militär, 
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trat er in das Auguſtiner⸗Chorherrnſtift in Kloſter Neuburg 
ein, wo er 1888 zum Prieſter der Stiftskirche geweiht wurde. 
Von 1889 an war er Kooperator in der Umgebung von 
Wien, jpäter Profeſſor am Prieſterſeminar des Stiftes. 
1906 bekleidete er bereits den Poſten eines Kanzleidirektors 
und Inſpektors der ungariſchen Stiftsgüter. Später wurde 
er zum Propſt des Stifts gewählt. 1913 ernannte ihn 
Kaiſer Franz Joſeph zum Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien. 1915 
wurde ihm der Kardinalspurpur verliehen. 


Die Verordnung über Vergünstigungen bei der Abzahlung 
von Rückſtänden der ſtaatlichen Gewerbeſteuer. 


Dziennik Uſtaw Nr. 34, Poſ. 356. 


Auf Grund der Art. 1 und 5 des Geſetzes vom 10. März 
1532 über die Entrichtung von Steuerrückſtänden (Dz. U. N. 
P. Nr. 29, Poſ. 291) verfüge ich nachſtehendes: 

§ 1. 1. Zahlern, die in der Zeit bis zum 31. Auguſt 
1932 aus eigenem Antrieb die Einzahlungen für rückſtän⸗ 
dige ſtaatliche Gewerbeſteuern bis zum 1. April 1931 ent⸗ 
richten werden, erhalten Bonifikationen dieſer Rückſtände, 
und zwar bei Zahlungen, die bis zu nachſtehenden Ter⸗ 
minen entrichtet werden: 
bis zum 31. Mai 1931 — 50 Proz. der eingezahlten Summe 
bis zum 31. Juli 1932 — 35 Proz. der eingezahlten Summe 
bis zum 31. Aug. 1932 — 25 Proz. der eingezahlten Summe. 

2. Von den entrichteten Einzahlungen und den boni⸗ 
fizierten Rückſtänden werden keine Verzugsſtraſen bezw. 
Zinſen für den Auſſchub für die ganze Zeit vom Augen⸗ 
blick der Entſtehung der Rückſtände, auf deren Rechnung 
die Einzahlungen erfolgten, angerechnet werden. 

3. Die in Punkt 1 und 2 vorgeſehenen Vergünſtigungen 
werden nur ſolchen Zahlern zuerkannt, die bei der Ein⸗ 
zahlung alle rückſtändigen Beträge der Gewerbeſteuer, die 
nach dem 31. März 1931 entſtanden, bereits entrichtet 
haben. 

S 2. 1. Die Zwangseintreibung der in § 1 erwähn⸗ 
ten Rückſtände wird bei den Zahlern aufgehalten, die nach⸗ 
ſtehende Bedingungen erfüllen: 

q) bis zum 31. Auguſt 1932 alle Rückſtände der Ge⸗ 
werbeſteuer bezahlen, die vom 1. April 1931 bis zum 31. 
März 1932 entſtanden find, ſowie die laufenden Beträge 
für dieſe Steuer, die in der Zeit vom 1. April 1932 bis 
zum 31. Auguſt 1932 fällig ſind; 

b) die die laufenden Beträge für Gewerbeſteuer, deren 
Zahltermin auf die Zeit nach dem 31. Auguſt 1932 fällt, 
friſtgemäß begleichen werden; 

c) die als Deckung der in § 1 1. erwähnten Rückſtände 
ein Drittel derjenigen Summe einzahlen werden, die jedes⸗ 
mal auf das Konto der in Punkt b) erwähnten Beträge ein⸗ 
gezahlt wird. 

2. Von den in 1. c) vorgeſehenen Einzahlungen wer⸗ 
den vergünſtigte Zinſen in Höhe von 6 Prozent jährlich 
jüs die Zeit vom geſetzlichen Zahlungstermin des Rück⸗ 
— erhoben, auf den die Einzahlung geleiſtet wurde, 
bis zum 31. März 1931 und in Höhe von 12 Prozent jährlich 
für die Zeit vom 1. März 1931 bis zum Augenblick der Ein⸗ 
zahlung. 

3. Bei Nichteinhaltung einer der Bedingungen, wie ſie 
in 1. erwähnt find, werden alle Rückſtände der Gewerbe⸗ 
ſteuer, die ſowohl vor dem 1. April 1931 als auch nach dieſem 
Termin entſtanden ſind, unverzüglich zwangsweiſe unter 
Hinzurechnung der normalen Verzugsſtrafen und 5 Prozent 
Eintreibungskoſten eingetrieben. a 

§ 3. Die vor dem 1. April 1932 entſtandenen Ein⸗ 
treibungskoſten werden auf 3 Prozent herabgeſetzt, ſofern 
bezüglich der Rückſtände, für die dieſe Koſten beſtimmt wur⸗ 
8 nicht wieder Zwangseintreibung angewandt werden 
wird. 

S 4. Die in dieſer Verordnung 
günſtigungen betreffen nicht diejenigen Rückſtände, die in⸗ 
folge offenkundigen böſen Willens des — entſtanden 
ſind. Das Gutachten darüber, ob die Rückſtände durch dieſen 
offenkundigen böſen Willen des Zahlers entſtanden ſind, 
geben die Finanzkammern ab. 

$ 5. Die Verordnung verpflichtet vom Tage der Ver⸗ 
öffentlichung (21. April). Gezeichnet vom Finanzminiſter: 
Jau Pilſudski. 
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Zuſchläge zu den Radisgebühren, 

Im „Monitor Polſki“ vom 22 April d. Is., iſt eine Ver⸗ 
fügung des Miniſters für Poſt und Telegraphie über die 
zeitweilige Aenderung der Radio⸗Gebühren veröffentlicht. 
Auf Grund der Verfügung wird ein zeitweiliger Zuſchlag in 
Höhe von 30 Groſchen pro Monat von jedem Radivempfänger 
erhoben. Die Verfügung tritt am 1. Mai in Kraft und 
wird bis zum 31. März 1933 verpflichten. 


Gegen die Kommunalzuſchläge. 
Im „Dziennik Witaw“ iſt das kürzlich vom Sejm be⸗ 


ſchloſſene Geſetz veröffentlicht worden, wonach die Gehälter 


der Kommunalbeamten denjenigen der Staatsbeamten an⸗ 
gepaßt werden. Auf Grund dieſes Geſetzes kommen alle be⸗ 
ſonderen Zuſchläge, die durch die verſchiedenen Selbſtver⸗ 
waltungskörperſchaften ihren Funktionären ausgezahlt wur⸗ 
den, mit dem 31. Juli in Wegfall. 


Silbergehalt des Zloty wird geändert. 
Die bisher übliche Legierung zwiſchen Sil⸗ 
ber und Kupfer ſoll beſeitigt werden. 

„Der Silbergehalt des polniſchen Hartgeldes wird eine 
Abänderung erfahren. Die Fünf⸗Zlotyſtücke werden bei den 
kommenden Ausprägungen auf 1900 Gewichtsteile 750 Teile 
reinen Silbers erhalten, die Zweizlotyſtücke dagegen ſogar 
nur 500 Teile Silber. Der Zweck für dieſe Veränderung 
liegt in der Abſicht begründet, die bisher übliche Legierung 
zwischen Silber und Kupfer zu beſeitigen, da fie ſich als 
unpraktiſch erwieſen hat. An Stelle des Kupfers wird ein 
anderes, edleres Metall geſetzt werden, wodurch eine erhöhte 


Haltbarkeit gewährleiſtet ſein ſoll. 


Frühling 
All' Sonntags Früh', da geh' ich aus, 
Es leidet mich nicht mehr zu Haus', 
„Denn darußen ſcheint die Sonne. 
Ich geh' hinaus auf grüne Flur, 
Seh' überall des Frühlings Spur, 
Wohin des Weg's ich komme. 


Und überall ſtrömt Frühlingsluft 
Mit ihrem reichen Blumenduft 
Liebkoſend mir entgegen. 

Ich ſeh' der Blumen Farbenpracht, 
Seh’, wie der ganze Frühling lacht, — 
Seh' Gottes hehren Segen. — 


Vergrämter Meuſch! O wache auf! 

Laß doch dem Frühling freien Lauf! 

Wirf von Dir Sorgen, Leid und Schmerzen! 
Laß grünen — ſo wie die Natur — 

In Dir der Hoffnung Blätter nur — 

Und du haſt Frühling dann im Herzen. 5 
7 Hans Peter. 


1 
Ein ſpäter Nachruf — ein guter Nat 

In der letzten Folge des oſtdeutſchen Volksblattes waren 
liebe und wahre Werte über unſeren unvergeßlichen Dr, Kari 
Schneider zu leſen. Viel zu früh wurde dieſer Menſchen⸗ 
freund abberufen, herausgeriſſen mitten aus ſeiner Wirkſam⸗ 
leit, die, wie wir ja willen, nicht nur in ſeinem Berufe dejtand, 
darüber hingus viel mehr noch in der Arbeit für die Allge⸗ 
meinheit, gleichviel ob in den verſchiedenen Vereinen oder in 
der Gemeindeverwaltung. Er hatte Teil an fo manchem Werke, 
welches er noch entſtehen ſah, andererſeits war er Förderer ſo 
mancher Gedanken und Pläne, die erſt nach ſeinem Tode Ver⸗ 
wirklichung fanden, wie die Erwerbung unſeres Sportplatzes 


oder gegenwärtig der Turnſaalbau. Dr. Schneiders Arbeit 
und Wirken hat aber tüchtige Nachfolger gefunden. Die ärzi- 


liche Praxis hat nun Dr. Sig. Herzer übernommen, der die 
Arbeit im Sinne des Verewigten weiterführt. mit ſeiner ge⸗ 
ſchickten und weichen Hand jeden unnötigen Schmerz bei der 
Behandlung vermeidend, anderſeits ſich der mederniten Ber 
handlungsweiſe anpaſſend, iſt alſo wirklich geeignet, daß jeder 
Nutzen aus ſeiner ſegensreichen Tätigkeit zieht. 


1 


auch ernſte und edle Muſik, 


Aber auch im öfſentlichen deutſchen Leben ſind Männer da 
die im Sinne Dr. Schneiders wirlen, nur müßten dieſe Männer 
auch die richtige Unterſtützung und wahres Verſtändnis bei der 
Oeffentlichkeit ſinden. Wir alle Deutſchen, die wir hier leben 
und Nutznießer ſelcher geſchafſener Werke ſind, haben dann aber 
auch die unbedingte Pflicht und Schuldigkeit, aufbauen zu 
helfen und zur Erhaltung des Geſchaffenen beizutragen. Sei 
es der Sportplatz eder ſei es der Bau des Turn⸗ 
ſaales, überall iſt jedes Einzelnen Hilfe nötig. Jedes kleinſte 
Opfer wird Früchte bringen, die wir doch wieder entweder 
ſchon jetzt perſönlich eder in unſeren Kindern und Kindes⸗ 
lindern genießen. Die Härte der Zeit darf kein Hindernis ſein, 
unfere Opferwilligkeit zu beweiſen. denn die kleinſte Gabe ist 
als Bauſtein willkommen. Alſo beſteuert Euch nach dem Maße 
Eures Können mit monatlichen Abgaben. Erlagſcheine ſind 
jederzeit im Dom⸗Verlag, Lweu, Zielona 11, zu haben. Ber: 
geſſet nicht die bewährten Worte: „Durch vereinte Kräfte 
Walten wird das Schwerſte leicht vollbracht“. er, 

* 


Lemberg. (Katholiſcher Gottesdienst)... Den 
deutſchen Katholilen wird zur freundlichen Kenntnis gebracht, 
daß am 11. Mai eine Morgenandacht um 8 Uhr früh und am 
25. Mai d. Is. eine Abendandacht um 5, Uhr nachmittags in 
der Soitenkapelle der Jeſuitenkirche, Eingang von der Ru⸗ 
towskiegeſtr., in deutſcher Sprache ſtattfindet. 

— Wie aus dem Anzeigenteil und aus den an die Mit⸗ 
glieder beſonders ergangenen Einladungen erſichtlich, findet am 
Samstag, den 7. Mai l. Is., um 19 Uhr, in der evangeliſchen 
Schule die diesjährige Vollverſammlung der Chriſtl. Bau⸗ und 
Wohnungsgenoſſenſchaft ſtatt. Da dieſe Verſammlung beſon⸗ 
ders wichtige Beſchlüſſe zu fallen haben wird, wird um mög⸗ 
lichſt zahlreichen Beſuch gebeten. 


Kolomeg⸗VBaginsberg. (Mufikvereinsabend.) Die 
erſte Vollverſammlung unſeres Muſikvereins am 17. d. Mts. 
gewährte uns Einblick in die ernſte und ſchöne Arbeit, die da 
ſeit ſeinem zweijährigen Beſtehen geleiſtet wird. Dieſes Ge⸗ 


meindeorcheſter, das ſich gegenwärtig bereits aus 25 Spielern 


der verſchiedenen Inſtrumente zuſammenſetzt, hat es ſich jan 
immer zur Aufgabe geſtellt, zum Wohl der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu wirken. Bei allen feſtlichen Gelegenheiten hat es 
mit ſeiner Muſtk auch der Gemeinde wirklich gedient. Welche 
edle und ſchöne Muſik wir in dieſen zwei Jahren hier hören 
durften, brachte uns dieſer Abend deutlich zum Bewußtſein. 
Vik. E. Decker zeigte an Land von Beiſpielen, die von dem 
Orcheſter hübſch ausgeführt wurden, den Unterſchied 
zwiſchen der ſogenannten modernen Jazz⸗ und 
der klaſſiſchen Muſik auf. Er lehnte die moderne 
Jazzmuſik, die ſich vornehmlich auf dem Gebiete der Tanzmuſik 
auswirkt, ab. Sie iſt auch tatſüchlich getragen von einem 
Geiſt, den ein Chriſt und ein Deutſcher niemals bejahen kann. 
Es weht darin der Geiſt des Marxismus, der nach dem Kriege 
Triumphe feierte und doch auf dieſe Weiſe das völkiſche Em⸗ 
pfinden zu zerſtören oder wenigſtens zu zerſetzen beſtrebt iſt. 
Das moderne Tanzen, das mit der Jazz⸗Muſik unzerkrennkich 
verbunden iſt, verdient ebenfalls beſeitigt zu werden. Er 
wandte ſich deshalb an die zahlreich verſammelte Jugend mit 
dem Appell, den wir unterſtreichen möchten: „Wißt ihr denn 
nicht, daß ihr ſchöne deutſche Volkstänze habt?“ Wir ſind (tolz 
auf unſeren Muſikverein, weil er eine Sammlung von Noten 


für unſere guten deutſch⸗galiziſchen Volkstänze beſitzt, die einzige 


im ganzen Lande, die für ein ſymphoniſches, richtiges Orcejlir 
verwendbar iſt. Einige dieſer ſchönen Volkstänze ſpielte die 
Kapelle meiſterhaft vor. Aber nicht nur Tanzſtückchen, ſondern 
wie ſie uns die großen deutſchen 
Meiſter der Töne geſchenkt, konnten wir an dieſem Abend 
hören. Erquickend waren auch die Volkslieder: „Sah ein 
Knab' ein Röslein ſteh'n“, „Ich hatt“ einen Kameraden“ und 
„Stimmt an mit hellem hohen Klang“, die wir mit pracht⸗ 
voller Orcheſterbegleitung friſch ſingen konnten. Die fort⸗ 
ſchreitende Entwicklung des Vereins brachte das Bedürfnis nach 
Arbeitsleiſtung mit ſich. So wählte denn die Verſammlung 
auf Antrag des bisherigen Leiters des Vereins einſtimmig 
einen Vorſtand, der ſich folgend zuſammenſetzt: Obmann: 
Heinrich Schärer, Obmann Stellvertreter: Valentin Bar⸗ 
dua, Dirigent: Konrad Vaumung, Dirigent⸗Stellvertreter: 
Reinhold Schäfer, Schriftführer: Vikar H. Decker, Kaſſierer: 
Robert Brzezina, Sachwart Rudolf VBaumunk jowie den Re⸗ 
viſionsausſchuß: Jakob Löwenberg, Philipp Kauf, Karl 
Walther. — Wir hoffen, daß die Pflege edler, ſchöner, deutſcher 
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; „des Zigeuners treueſter Kamerad, 


Mufik auch in weiteren Kreiſen der hieſigen Jugend Anklang 
finden wird, und wünſchen unſerem Muſikverein weiteres 
Blühen und Gedeihen zum Wohl der Gemeinde. 

Stryj. (3 weiglohrer verein.) Sitzung vom 11. April 
1932 [Ecethefeierſ. Unsere diesmalige Sitzung ſtand im Zeichen 
des ‚bedeutsamen, Ereigniſſes des 22. März 1832 in Weimar. 
Daukes⸗ und Ehrenpflicht bewog auch unfer kleines Häuflein, 
im Geiite um 100 Jahre zurückzuwandern und ſich in ſtiller 


Ehrfurcht vor dem obenerwähnten Ereignis zu neigen; auch 


unſer ganz beſche'den Teilchen in ganz einfachem Umfange 
ſollte und durfte nicht fehlen. Widmete doch die ganze zivili⸗ 
ſierte Welt der Bedeutung des genannten 22. März in ernten 
würdigen Feiern ihre Aufmerlſamkeit! — Sonntag nach⸗ 
mittag, den 10. April d. Is, trafen die Mitglieder des Iweig⸗ 


Mitglieder des Zweigrereins im Deutſchen Hauſe das Trauer: 
ſpiel „Egmont“ auf. Obwohl zu den Proben nur wenig Zeit 
zur Verfügung Hand, gelang die Aufführung über Erworten 
but. Der Saal war vell beſetzt und durch die erzielten Ein⸗ 


nähmen konnte ſich der Iweiglehrerverein der Stryjer evangeli⸗ 


ſchen Gemeinde gegenüber, deren Gaſt er oft ſchon geweſen iſt, 
einigermaßen erkenntlich zeigen. — Am Montag, um 10 Uhr 


einer Konferenz, ſtatt. Die praktiſche Lektion hielt das Ehren⸗ 
mitglied des Zweigvereins. Herr Schulrat Butſchek, über das 
Tema „Goethe und die Kinder“ Nach Behandlung des 
Gretheſchen Gedichtes „Die wandelnde Glocke“ erzählte Herr 
Schukrat einiges Amüfantes aus Goethes Jugendzeit. Die 
lachenden Kinderaugen bewieſen, daß die Kleinen von dieſer 
Geethefeier etwas Goethegeiſt mit nach Lauſe nahmen. — Nach 
Beendigung der praktiſchen Lektion begrüßte der Obmann alle 
Erſchienenen, beſonders die Gäſte und ſtellte ſeſt, daß von den 
31 Mitgliedern des Vereins 30 anweſend waren. Die ziemlich 
rege Beſprechung der Lektion klang in die Ueberzeugung aus, 
Eediegenes geſehen zu haben. — Kurz nach 11 Uhr wurde eine 
Heine Erfriſchungspauſe eingeſchaltet. Nach der Pauſe hielt 
Herr Oberlehrer Mohr ſein Referat „Goethe als Erzieher“, 
Goethe hat große Liebe zu den Kindern gehabt. Meinem 


inen zuſehe, und in dem kleinen Dinge die Keime aller Tu⸗ 
Lenden, aller Kräfte ſehe, die ſie einmal ſo nötig brauchen 
werden; wenn ich in dem Eigenſinne künftige Standhaftigkeit 
und Feſtigkeit des Charakters, in dem Mutwillen guten Humor 
und Leichtigkeit, über die Gefahren der Welt hinzuſchlüpfen. 
alles ſo unverdorben, je ganz! — immer und immer wiederhole 
ich dann die goldenen Worte des Lehrers der Menſchen: „Wenn 
ihr nicht werdet wie eins von Dieſen!“ Aber nicht nur ein 
Lehrer der Kinder und Jugendlichen, deren Umgang ihn froh 
und jung machte, ein Lehrer ſeines Volkes, ja der Menſchheit 


5 iſt er geworden. Seine Leitgedanken von der Anschauung und 
N : Anſchaulichteit bis zur Gegenſtändlichkeit im Denlen and der 


Eꝛundſatz, alles zu entwickeln und entwickeln zu laſſen, machen 
Ecethe zu einer der größten Lehrergeſtalten unter den führen⸗ 
den Pädagegen. Er ſtellte ſchen die Forderung nach freier Be⸗ 


der Tanzbär“ 


Der Leipziger Tierſchutz⸗Verein. Königſtr. 9, ſchreib: une: 
Vor einigen Wochen ſtand in einer illuſtrierten Zeitung ein 


Artikel über das Leben der Zigeuner. Das Schlußbild des: 


re ſelben zeigte einen hinter einen Zigeunerwohn 
: nen Bären mit der Unterſchrift: „Des Zigeuners treueſter 
Er Kamerad, der Tanzbär“. Mas es mit dieſem ſogenannten 
> „treueſten Kameraden“ manchmal für eine Bewandtnis hat, 
5 möge folgender Bericht des Stadtveterinärrat Dr. Kramer: 
Co Braunſchweig zeigen: 
Am 17. Oktober 1931 wurde von einem Zigeuner ein weih⸗ 
licher Bär an den Plantagenpächter Wahrendorf, hier, verkauft, 
= weil er ſchon drei Tage zwiſchen Hondelage und Wendhauſen 
5 im Graben an der Landſtraße gelegen hatte und nicht mehr 
e weiterzubringen war. Dieſer holte ihn zunächſt auf ſeinem 
Fuhrwerke nach ſeinem Grundstück und von dort wurde er am 
24. Oktober 1931 zu mir gebracht. Bei ſeiner Ankunft trug er 
eine lange eiſerne Halskette und um die Schnauze einen Beiß⸗ 
korb. Die nähere Unterſuchung ergab nun folgendes Reſultat. 
Das Tier ſchien halb verhungert. Das Fell vor dem Kopf war 
; dick, hart und mit Borken bedeckt, die von Schlägen mit einem 
. harten Gegenſtand herrührten. Auf beiden Augen war das 


velcins in Stryj ein. Am Abend des gleichen Tages führten 


vormittags, fand der zweite Teil der Feier, verbunden mit 


Herzen ſind die Kinder am nächſten auf der Erbe. Wenn ich 


wagen gebunde⸗ 
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tätigung, ſelbzttätiger Erarbeitung und praktiſcher Anwendung. 
Ecethe war dem bloßen Wortunterricht, welcher den Geiſt ein⸗ 
ſeitig belaſtet und mit Gedächtnisſtoff über Gebühr ermüdet, 
bheld. Ein Lehrer, der das Gefühl an einer einzigen guten 
Tat, an einem guten Gedicht erweckt und entzündet, leiſtet ihm 
mehr als einer, der die Köpfe mit totem Buchwiſſen anpfropft. 
Im Mittelpunkt aller Erziehungskunſt hat die Perſönlichkeit 
des Lehrers zu ſtehen. „Der Menſch wirkt alles, was er ner⸗ 
mag auf den Menſchen durch ſeine Persönlichkeit“. Goethegeiſt, 
der Geiſt hingebender Berufsliebe und Freudigkeit muß im Er⸗ 
zieherherzen ſein. Die beſte Methode und das vortrefflichſte 
Erziehungsſyſtem verſagen, wenn das Lehrerherz kalt bleibt, 
wenn die doppelte Liebe, die Liebe zu den gelſtigen Werten und 
zu den jugendlichen Seelen ſehlt. Beides beſaß Goethe und in 
dieſem Sinne iſt er auch uns Gabe und Aufgabe zugleich! 
Dieſem lehrreichen Neſerate folgte der letzte Punkt der Tages⸗ 
ordnung: „Allfälliges“ Der Vorſitzende dankt den Spielern 
und allen, die zum Gelingen beitrugen, für ihre Mühe. Herr 
Pfarrer Ladenberger ſprach der Lehrerſchaft im Namen der 
Stryjer Gemeinde für die Abhaltung der Geethefeier in Stryj 
Dan aus. — Die Auslagen der einzelnen Spieler ſollen vom 
Reingewinn bei etwaigen ſpäteren Vorſtellungen gedeckt wer⸗ 
den. Es wurde der Gedanke erwogen, ob die Bezirksvereins⸗ 
tagung auch mit einer Goethefeier verbunden ſein ſoll. Die 
Regelung dieſer Angelegenheit wurde dem Vorſtande des Be⸗ 
zirkevereins überlaſſen. Der kritiſchen finanziellen Lage wegen 
wurde beſchloſſen, die Maiſitzung nicht abzuhalten. Als Ort für 
die erſte Sitzung im kommenden Schuljahr wurde einſtweilen 
Ugartsberg vorgeſehen. Am 1 Uhr nachmittags wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 5 N 
Stanislau. (Trauung.) Am 7. Apil d. Is. fand die 
Trauung von Frl. Lotti Zöckler mit Herrn Paſtor Wolfgang 
Bicker ich aus Liſſa, jetzt auf der Pfarrſtelle in Gegolin, bei 
Bromberg, ſtatt. Zahlreich waren die Gäſte, die von nah und 
fern zur Trauung erſchienen waren. Allein die Eltern des 
Bräutigams kennten krankheitshalber den weiten Weg aus 
Poſen nach Galizien nicht zurücklegen: dafür aber kamen drei 
Eeſchwiſter des Bräutigams. Die Traurede hielt Herr Super⸗ 
intendent Pf. Zöckler. Er ſprach über ſeinen eigenen Trau⸗ 
text. über Jeſaias 41, 10: „Fürchte Dich nicht, ich bin mit Dir; 
weiche nicht, denn ich bin Dein Gott, Ich ſtärke Dich, ich helfe 
Dir auch, ich erhalte Dich durch die rechte Hand meiner Ge⸗ 


rechtigkeit“. — An einem 7. April, vor 39 Jahren, wurde auch 
Herr Superintendent D. Zöckler in Greifswald getraut. — Die 


Nachſeier im Hauſe geſtaltete ſich äußerſt geſellig und ange⸗ 
nehm. Tiſchreden voll ſonnigen Kumors, muſikaliſche Vorträge 
und andere Darbietungen verſchönten die Feier. Das Ge⸗ 
lungendſte vom Gebotenen waren Verſe von Pfarrer L., der das 
„richtige“ traf. Viel aufrichtige Glückwünſche den Neuver⸗ 
mählten auch an dieſer Stelle! 

(Vortrag.) Am Freitag abend, den 15. April, ſprach 
im Saale der evangeliſchen Schule Herr D. Saul, Rektor der 
evangeliſchen Anſtalten in Gallneukirchen (Oberöſterreich), er 
erzählte von ſeiner Reiſe nach Paläſtina, ins heilige Land, die 


Tier blind und zwar ſcheinbar durch mechaniſche Einwirkung 
gewaltſam geblendet. Nachdem ich den mit einem ledernen 
Schnürband hinter den Ohren befeſtigten Beißkarb, deſſen 
Lederband gänzlich in das wollige Unterhaar eingewachſen 
war, abgeſchnitten hatte, bot ſich mir ein grauenhafter Anblick. 
Die ganze Naſe und Oberlippe beiderſeits war gänzlich zerſetzt 
von dem wiederholten Einſetzen des Naſenringes. Die Naſe > 
ſelbſt war dreiteilig aufgeriſſen und an ihrer rechten Seite 
ichlte ein etwa daumengroßes Stück. An dem Naſenſtumpf ſind 
ſind drei Narben vorhanden, die vom wiederholten Einſetzen 
des Naſenringes herrühren. Nachdem die Naſe für den Ring 
keinen Halt mehr bot, iſt der Ring dann nacheinander insge⸗ 
ſamt ſechsmal in die dafür gänzlich ungeeignete Oberlippe 
rechts und links der Naſe eingezogen. Die ganze Oberlippe 
beſteht daher nach dem Ausreißen des Ringes aus kurzen ‚finger 
förmigen Stümpfen. Außerdem find zur weiteren Wehrlos⸗ 
muchung dem Bären ſämtliche vier Fangzähne abgeſchlagen 
und hierbei i' der Iwiſchenkieſer teilweiſe mit zertrümmert 
worden. Ueber dieſe zerſtörte Schnauze war der erwähnte 
Beißkorb gezogen. Dieſer war in primitivſter Weiſe aus 
Eiſenblechſtreiſen hergeſtellt und nur grob und unſachgemäß 
vernietet. Der obere Beißlorbbügel war, wahrſcheinlich durch 
das Schlagen mit einem Knüppel, nach innen durchgebogen und 
hat nun durch fortgeſetztes Scheuern in dem rechtsſeitigen 
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er un Vorjahr machte. Intereſſant wußte er ſeinen Reiſe⸗ 
bericht zu geſtolten. An faſt allen wichtigen Orten aus der Ge: 
ſchichte des Lebens Jeſu weilte er: Nazareth, Jeruſalem, Geth- 
ſemane, Bethlehem u. a. Viel wußte er davon zu erzählen, wie 
es heute überall dort ausſieht, von dem Leben und Treiben der 
nerſchiedenen Völker und Raſſen und dem einft, das in Trüm⸗ 
mern, alten Dänkmälern und Erinnerungsſtätten zum Be⸗ 
ſucher ſpricht. Herr D. Saul verlebendigte ſeinen Vortrag durch 
Vorführung einer ganzen Reihe von Lichtbildern (Bilder aus 
Paläſtina), darunter herrliche Wiedergaben von farbigen 
Landſchaftsbildern, Reproduktionen von Gemälden deutſcher 
Maler. Der Redner brachte uns dies Land für Augenblicke ganz 
greifbar nahe, dieſes Land, das nicht nur der Juden Sehnſucht 
iſt, ſondern das auch im Lauf der Jahrhunderte endloſe Scharen 
von Pilgern und Fahrern zum Heil und auch zum Unheil für 
dieſelben angezogen hatte. 


Szezerzec. (Todesfall.) Am 16. April d. Is. ſtarb in 
Szezerzec am einer heimtüchiſchen Krankheit der 62 jährige 
Schmiedemeiſter Johann Schweitzer. Der Verſtorbene war weit 
und breit in der Umgebung wegen ſeiner Geſchicklichkeit in 
ſeinem Handwerk betannt und geſchätzt. Er hinterläßt eine 
Witwe und vier Kinder. Hart und ſchwer war ſein Daſeins⸗ 
kampf und nur Dank ſeines unverwüſtlichen Optimismus war 
es ihm möglich, alle Schwierigkeiten des Lebens zu überwinden. 
Wenn ihn auch oft die Verzweiflung und Not des Lebens 
niederzudrücken drohten, kam ihm immer ſein unverſiegbarer 
Humor zu Hilfe und half ihm über die ſchwere Situation hin⸗ 
wegzukommen und ſeine Umgebung aufzumuntern. Als guter 
Familienvater ließ er alle ſeine Kinder gute Schulen beſuchen, 
was ihm dadurch möglich war, daß er ſelbſt auf die notwendig⸗ 
ſten Lebensbedürfniſſe verzichtete. Mit ihm verliert unſere 
Gemeinde einen Mann, der mit ſeinen Anſchauungen noch in 
der guten alten Zeit, von welcher er unermüdlich zu erzählen 
wußte, ſeſtwurzelte. Ehre ſeinem Andenken. 
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Gefundheitspflege im Mai i 

Das. „Im wunderſchönen Monat Mai“, wenn die „ſon⸗ 
nenleſe, die ſchreckliche Zeit“ vorüber iſt, dann finden die Men⸗ 
ichen wieder den Weg zurück zur Natur. Zwingt doch der Win⸗ 
ter viele Menſchen, und beſonders die Großſtädter, für lange 
Monate dazu, ſich und ihren Körper mehr oder minder gegen 
3 und Luft abzuſchließen, ſehr zum Schaden für ihre Ge⸗ 
undhent. 2 g ; 


7577 


Darum kann der Arzt für den Mai zunächſt keinen beſſeren 


Nat geben, als den: Laßt Sonne herein, in eure Wohnung wie 
in euren Körper! „Die Fenſter auf, die Herzen auf — ge⸗ 
ſchwinde.“ 
In den Tagen des jungen Frühlings ſollte daher das Lüf⸗ 
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ten und Beſonnen unjerer Wohnungen und ihres unbelebten 


Naſendeſekt im Laufe der Zeit grauenhafte Zerſtörungen her⸗ 
norgerufen. Daß das Tier tatſächlich faſt verhungert war, er⸗ 
gibt der Fütterungsverſuch, daß er bei einem Einlieferungs⸗ 
gewicht von 84 Kilogramm am 1. November ſchon 92 Kilo⸗ 
gramm, am 8. Nevember dann 100 Kilegramm und am 15. No⸗ 
rember bereits 117 Kilegramm wog. Er ift übrigens gänzlich 
harmlos und wird ohne Halskette und Beißkorb zur Zeit ge⸗ 
halten und geführt. . 

Aus dieſem Befunde geht hervor, daß das Tier während 
feiner Verwendung als „treueſter Kamerad“ grauenhafte 
Qualen hat ertragen müſſen. Da der vorliegende nur einer 
von vielen Fällen ſein wird, wäre zu wünſchen, daß das 
Bärenſühren gänzlich verboten würde, zumal auch bekannt ſein 
dürfte, auf welche tierquäleriihe Meile den Bären das Tanzen 
beigebracht wird, indem die Tiere auf Metallplatten, unter 


denen Feuer augebracht wird. durch Hin⸗ und Lertreten ſich! 


gegen das Verſengen der Fußfohlen zu ſchützen gezwungen wer⸗ 
den. Zum mindeſten müßten aber alle Landjäger und Schutz⸗ 
polizeibeamte angewieſen werden, ſämtlichen Bären, denen ſie 
begegnen, erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken und deren Führer 
zu veranlaſſen, die Schnauze bei den Tieren zur Boſichtigung 
ſreizumachen. Sollten ſich hierbei ähnliche Fälle herausſtellen, 
je müßte rückſichtslos verboten werden, daß ſolche Tiere noch 
weiter geführt und gequält werden. 
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Inhalts an Möbeln, Betten uſw. mit größter Regelmäßigkeit 
durchgeführt werden. 5 a 

Auch unſere Haut, die die winterliche Kleidung oft ängstlich 
von der Außenluft abgeſchloſſen hat, bedarf des belebenden und 
ebhärtenden Einfluſſes von Luft und Licht. Das gilt beſonders 
für die Männer, deren Garderobenlaſt im Winter und leider 
duch im Frühjahr und Sommer immer noch jeglicher vernünf⸗ 
tigen Hygiene ſpottet. Natürlich muß bei beiden Geſchlechtern 
und beſonders beim Kinde der Uebergang ein recht allmählicher 
ſein und immer wieder dabei das Thermometer mit zu Rate 
gezogen werden, damit nicht Ertältungskrankheiten aller Art 
uns die Freude am Frühling verderben. 

Sehr zweckmäßig wir man ſchon im Mai mit ein wenig 
körperlicher Abhärtung beginnen. Dies geſchehe zunächſt in Ge⸗ 


ſtalt eines morgendlichen Luftbades im Zimmer, ſpäter, bei 
warmem Wetter, bei geöffnetem Fenſter oder wenn möglich im 
Freien. Zum Baden und Schwimmen in freier Luft iſt dagegen 


im Mai das Wetter meiſt noch ungeeignet. 


Von hehem gefundheitlichem Werte iſt auch ein längerer 
oder kürzerer Frühlingsſpaziergang, und ein jeder ſollte ſeine 
Freizeit dazu benutzen, ſich auf dieſe Weiſe von den geſund⸗ 
heitsſchädlichen Einflüſſen der winterlichen Stubenluft und des 


Stubenhockens zu befreien. Man vermeide dabei aber, etwa 


ſchon im Mai im friſchen Graſe oder auf Feldſteinen am Wege 


zu raſten. Das Gras iſt meiſt noch feucht, der Feldſtein kalt, 
und mancher Rheumatismus, mancher Blaſenkatarrh ſchreibt 
ſich her von ſolcher Frühlinghaften Unvernunft. i 

Auf dem Spaziergang vergeſſe man nicht, Frühlingskräuter 
zu ſammeln, die ſich zur Bereitung von Salaten und Tunken 
eignen. Von der eigenen Laube oder vom Wochenmarkt ſollten 


unſere Kausfrauen jetzt vor allem die friſchen, billigen Eemüſe, \ 
wie Spinat und Möhren, ferner Schnittlauch, Peterſilie, Kreſſe, 


Radieschen, Rettich u. a., mit heimbringen für die Mahlzeit. 
Mit dieſer Art von Frühlingskoſt führen wir unſerem Körper 


nicht nur Vitamine und Salze zu, die er vielleicht entbehrt )at, 


ſondern auch die Sonne, der alle dieſe Gemüſe und Kräuter 
gleich uns ihr Leben und Wachſen verdanken. s 

Kinder des Mai ſind ferner noch Spargel, Erdbeeren und 
Krebſe, deren Genuß ſich allerdings meiſt wohl nur der keiſten 
kann, deſſen Geldbeutel dafür noch ſtark genug iſt. Erdbeeren 


und Krebſe eignen ſich aber auch ſonſt nicht für jedermann, denn 
manche Menſchen müſſen ihren Genuß mit einem fieberhaften, 


ſtark juckenden Ausſchlag, dem ſog. Neſſelfieber, büßen. Wer 
dazu gehört, dem ſei geraten, ſich dieſes Leckerbiſſens des Mo 
nats Mai lieber zu enthalten. , Dr. C. K. 
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„Natürlichere Heilmethoden!“ Verlag: Wien, I., Bauern⸗ 
markt 11. — Wer ſich einen treuen Berater auf den Gebielen 
der Geſundheitslehre wie der verſchiedenen Krankheitsfälle 
wünſcht, beſtelle ſogleich zu dem lächerlich geringen Jahres⸗ 
bezugspreiſe von nur 1 S. — (ſage einem Schilling!), Auslands⸗ 
ſtaaten 1,80 Schilling, dieſe unvergleichlich nützliche Zeitſchrift. 
Man verlange Erlagſchein! Zahlreiche Nummern entbalien 
intereſſante ärztliche Beiträge des bekannten Wiener Arztes 
Dr. med. univ. Karl G. Paneſch, des viel angejeindeten, aber 


mutvollen Kämpfers für Lebensreform und natürliche Heil⸗ 
weiſen. ide gleichfalls von Dr. Paneſch, dem Begründer des 


derzeit im 39. Jahrgange ſtehenden Blattes geführte, in jeder 
Ausgabe erſcheinende 
antwortet den Abonnenten mit wertvollen Auskünften in ärzt⸗ 


lichen Fragen. Dieſer Brieftaſten, volkstümlich geſchrieben, wird 


heute mit Recht von Tauſenden geſchätzt. 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 
Am mnninmnnman mn mnnegudnnam una unnamuenmeuaunnmpammammnmmmmnumunmnnnenmnunnnnnnmn 


Allerhand Wiſſenswertes 


Der Name Uruguay kommt aus dem Gua raniſchen. Uru 
geißt dort Hahn und Guay Schwanz. Uruguay heißt alſo 
Hahnſchwanz. So hieß uriprünglih wegen der Geſtalt 
ſeines Verlaufs ein Nebenfluß des Rio de la Plata. — 
Später nannte man das Land jo. Auch Paraguay iſt nach 
einem Fluß benannt. Paraguay fetzt ſich zuſammen 
aus Para — Meer, und Qua⸗y — Quelle. Der Name bes 
deutet demnach Quelle des Meeres. 
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Internationales Polarjahr 1933-33 
Um die Verbeſſerungen der Wetterprognoſer 
Kreuzritter und Nordpolfahrer N 


Nachdem der als die „Kreuzzüge“ bekannte Verſuch der 
abendländiſchen Großkaufleute, Feudalherren und Kirchen: 
fürſten, die arabiſche Sperrmauer am direkten Wege nach 
Inbien u. China zu durchbrechen, endgültig mißlungen ar, 
und nachdem ſich ferner alle praktiſchen Bemühungen, über 
Turkeſtan und Mongolei nach Süd⸗ oder Oſtaſien zu gelan⸗ 
gen, als zu beſchwerlich und zu koſtſpielig erwieſen hatten, 
fing Portugal bekanntlich zu Beginn des fünfzehnten Jahr⸗ 
gunderts an, die Umſegelung Aft tas in di. Mege zu leiten. 
Als dann nur wenig ſpäter die Türken Konſtantinopel er⸗ 
oberten, das oſtrömiſche Reich zertrümmerten und dadurch 
die fluchtartige Abwanderung der am Hof von Byzanz tätig 
geweſenen Künſtler und Gelehrten veranlaßten, lernte das 
= - Abendkand wieder die archltektoniſchen und bildhaueriſchen 
i Leiſtungen, die philoſophiſchen ſowie wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
* rungenſchaften des klaſſiſchen Alterlums kennen, — auch die 
20. durch ſcharfſinnige Beweiſe geſtützte Theſe, die Erde jei 
8 eine Kugel, auf der man „gen Weiten ſegelnd ſchließlich nach 
Oſten gelangen“ müſſe. Nachdem dann auf Grund dieſer 
Erkenntnis Kolumbus in ſpaniſchen Dienſten die Neue Welt 
entdeckt und Magalhaes erſtmals den Planeten umfahren 
hatte, teilten die zwei Pyrenäen⸗Staaten mit päpſtlichem 
Segen den ganzen Globus untereinander auf und monopoli⸗ 
ſierten die neugefundenen Seewege zu den Reichtümern Weſt⸗ 
= und Oſtindiens, Chinas und Japans: jedes nichtſpaniſche 
4 oder nichtportugieſiſche Fahrzeug wurde ohne weiteres als 
Be Feind behandelt. Unter ſolchen Umſtänden konnten ſich die 

: Handelsherren Englands, Frankreichs und Dänemarks an 
* jenem lukrativen Ueberſee-Raubgeſchäft nur beteiligen, in⸗ 
dem ſie entweder Kaperfahrten organiſierten oder aber neue, 
8 von Spanien und Portugal noch nicht kontrollierte Meeres: 
5 ſtraßen ausfindig machten, — alſo um den Norden Amerikas 
5 i oder Aſiens herum. Sie taten beides. 


mühungen, einen neuen Seeweg nach Indien und China 
auszuſpüren, ſo gut wie umſonſt! von mehreren hundert Ex⸗ 
peditionen der verfloſſenen vier Jahrhunderte erreichten 
i nur zwei das geſteckte Ziel! Die Nordoſt⸗Paſſage an der 
5 ſibiriſchen Küſte entlang wurde 187879 von dem Schweden 
Er Norbenjliöld gefunden und die nordweſtliche Durchfahrt 
i durch die kanadiſche Inſelwelt von dem Norweger Amundien 
er in den Jahren 1903 bis 1906. Doch all dieje zähen und mit 
5 unſäglichen Opfern bezahlten Verſuche engliſcher, holländi⸗ 
0 ſcher, franzöſiſcher und ſkandinaviſcher Seefahrer, einen nörd⸗ 
4 lichen Schiffsweg nach Oſtaſten und Indien zu entdecken, bil⸗ 
- den Ausg ngspunft und die Grundlage der geſamten Polar⸗ 

forſchung! Man lernte höchſt ertragreiche Fiſchgründe, Wal⸗ 

fangreviere und Pelztierländer kennen; man fand rieſige 

Waldgebiete, Goldvorkommen und Steinkohlenlager; man 

bemerkte den entſcheidenden Einfluß der Polarzone auf das 

Wetter und das ganze Klima unſerer Breiten; und man 
0 überwand allgemacht auch die Furcht vor dem „kalten und 

finſteren Norden“ und ſuchte immer mehr in ſeine Geheim⸗ 
2 niſſe einzudringen. Aber erſt in der zweiten Hälfte des 
3 vorigen Jahrhundert begann der Pol ſelbſt als erſtrebens⸗ 
Br wertes Expeditionsziel zu erſcheinen, und erſt 1909 gelang es, 


ihn auf gefahrvoller Hundeſchlitten⸗Reiſe zu erreichen. Vor 


fünfzig Jahren wurde der erſte Verſuch, die in der Arktis 
herrſchenden meteorologiſchen und magnetiſchen Verhältniſſe 
in ſyſtematiſcher internationaler Zuſammenarbeit zu erfor⸗ 
ſchen, mit Erfolg durchgeführt, und 1929 beſchloß der in 
Kopenhagen tagende Meteorologen⸗ Kongreß. 1932-33 ein 
zweites derartiges Polarjahr zu veranſtalten. Während ſich 
1882 zwölf Staaten offiziell, alſo auch mit finanziellen Lei⸗ 
x ſtungen beteiligten, find es diesmal ſechsundzwanzig, darun⸗ 
51 ter auch Braſilien, Auſtralien und Japan, jo ſogar die 
5 Schweiz! Dieſe allgemeine Anteilnahme findet ihre Er⸗ 
i klärung nicht zuletzt in der Tatſache, daß das nördliche Eis⸗ 
8 meer in Bälde eine ſehr große Rolle für den Flugverkehr 
5 zwiſchen Europa, Nordamerika, ſowie Oſtaſien ſpielen wird; 
1 der Luftweg von Neuyork nach Peking beiſpielsweiſe über 
den Pol um mehr als fünftauſend Kilometer kürzer als die 
günſtigſte unter den jetzt benutzten Strecken! 


tionen, außerdem die ſofortige 


b Während ſie aber 
dem damals höchſt achtbaren Gewerbe der Seeräuberei mit 
geradezu durchſchlagendem Erfolge oblagen, waren alle Be⸗ 


Dolts blatt Folge 19. 


Wetterpoſten rund um den Globus 


Im Laufe der nächſten Monate werden etwa zwanzig, 
mit allen modernen Hilfsmitteln ausgerüſtete Stationen in 
der Arktis, etwa fünfzehn gleiche Poſten im ſüdlichen Eis⸗ 
meer und außerdem fünf oder ſechs am Aequator bezogen 
werden. Die drahtloſe Telegraphie und Telephonie ermög⸗ 
licht eine dauernde Verbindung und damit eine ſtändige 
zeebermittlung aller Beobachtungen unter ſämtlichen Sta⸗ 
x : Weitergabe der Rejultate an 
die Forſchungsinſtitute in den Heimatländern, in denen gleich 
die Bearbeitung des neuen Materials erfolgen kann. Zahl⸗ 
reiche Flugzeuge werden für eine genügende Verſorgung 
aller beteiligten wiſſenſchaftlichen Arbeiter mit Proviant und 
Medikamenten ſorgen und auch einen gewiſſen Poſtrerlehr 
durchführen. Vielleicht können mit Hilfe ſogar noch einige 
unbemannte Beobachtungsſtationen Moltanowſcher Kon⸗ 
ſtruktion in ſchwer erreichbaren Gegenden errichtet werden. 
Da ſämtliche Geräte und Apparaturen, verglichen mit dem 
Stand von 1882⸗83, außerordentlich vervollkommnet ind — 
wan denke nur an die von dem ruſſiſchen Profeſſor Moltſcha⸗ 
now erfundenen Regiſtrierballons, die durch eine ſelbſttätige 
Funkanlage ſtändig Auskunft über Luftdruck, Temperatur 
und Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre geben —, darf mit 
einer gewaltigen Ausbeute bei dieſer Arbeit und infolge⸗ 
deſſen mit einer erheblichen Bereicherung unſeres meteotolo⸗ 
giſchen Wiſſens gerechnet werden. Den Einflüſſen der Son⸗ 
nenflecken auf das Klima unſeres Planeten, den eigenartigen 
Wanderungen der magnetiſchen Pole, der Entſtehung und 
den Erſcheinungsformen des Nord⸗ und Süd⸗Lichtes wird 
ebenfalls erhöhte Aufmerkſamkeit gezollt werden. 

Naturgemäß ſind auf Grönland die weitaus meiſten 
Stationen vorgeſehen, ſo wie teilweiſe bereits aufgeſucht; die 
Deutſchen, die Dänen, die Holländer und die Franzoſen 
wollen hier arbeiten. Auf Jan Mayen und Spitzbergen 
werden wahrſcheinlich die Norweger und die Schweden, auf 
Novaza Semlja und Nordland die Ruſſen tätig ſein, wäh⸗ 
tend ſich die Japaner die Wrangel⸗Inſel für ihre Poſten 
Kusgeſucht haben. Die Engländer gedenken ſich in Baffins⸗ 
and und auf Boothia Felix, der „Heimat“ des nördlichen 

agnetpoles, niederzulaſſen, die Amerikaner in Point⸗Bar⸗ 
row. an der Nordſpitze Alaskas; außerdem haben ſie die Be⸗ 
obachtung des ſüdlichen Magnetpoles übernommen. In der 
Antarktis wollen ſich ferner die Franzoſen betätigen, denen 
ja die unbewohnte Inſelgruppe Kerguelen zwiſchen Auſtra⸗ 
lien und Südafrika „gehört“. Da auch Süd⸗Georgien und 
eventuell Grahams-⸗Island beſetzt werden ſollen, iſt der 
Ning von Beobachtungsſtationen rings um den Südpol 
ebenſo geſchloſſen wie um den Nordpol. Den größten Nutzen 
von dieſer Arbeit wird, die Meteorologie haben, 
die heute zum Leidweſen ſehr vieler Menſchen noch 
als ſehr unſichere Kantoniſtin ſich zu erweiſen pflegt. Das 
rührt hauptſächlich daher, daß die beiden Polarzonen, die 
unſer Klima und Wetter ſtark beeinfluſſen oder gar ent⸗ 
ſcheidend geſtalten, in meteorologiſcher Hinſicht beinahe un⸗ 
erforſcht ſind. Dieſe Unkenntnis erſchwert ſogar die kurz⸗ 
friſtigen Wetter⸗Prognoſen ganz erheblich, — nicht ſelten 
kommt Neger ſtatt des prophezeiten Sonnenſcheins und ver⸗ 
ſetzt Ausflügler, Beſitzer von Gartenlokalen und Landwirte 
gleichermaßen in Wut. Anderſeits darf man von einer ein⸗ 
gehenden Erforſchung der arktiſchen und antarktiſchen Wetter⸗ 
verhältniſſe ſogar ſehr langfriſtige Voraussagen für unjere 
Breiten erhoffen, und wie wichtig das namentlich für die ge⸗ 
ſamte Landwirtſchaft wäre, braucht gar nicht erſt ausein⸗ 


andergeſetzt zu werden. Infolgedeſſen ging ja die Anregung, 


ein zweites internationales „Polarjahr“ zu veranſtalten, auch 
von den Meteorologen aus. Daß darüber hinaus auch die 
Arktis felbſt als das künftige verkehrsfördernde Mittelmeer 
zwiſchen Europa, Nordamerika, ſowie Nord⸗ und Oſtaſien im 
Brennpunkt des Intereſſes ſteht, wurde ſchon erwähnt; der 
wirtſchaftliche Aufſchwung, den ſeit einigen Jahren Kanada 
und Sibirien nehmen, erhöht die Wichtigkeit der Forſchung. 


Wie die Menſchen altern 


In dem eben erſchienenen 5. Band ſeines Werkes „Das 
Leben des Menſchen“ ſchreibt Dr. Fr. Kahn: Der moderne 
Menſch altert nicht normal, indem alle ſeine Organe gleich⸗ 
mäßig dem Alter entſprechend eindorren, ſondern einzelne 
durch die Lebensführung offenbar überlaſtete Organe altern 


r 
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den anderen weit voraus und führen, wenn ſie ihrerſeits 
die Todesgrenze erreicht haben, ohne Rückſicht auf die Le⸗ 
bensfriſcheder anderen zum frühzeitigen Tod des Geſamt⸗ 
organismus. Ein Bauer, der den Tag bei harter Arbeit, 
aber ſonſt geregelten und mäßigen Lebensweiſe in der freien 
Natur verbringt und ſeinen Körper wenig pflegt, ſieht früh 
gealtert aus. Aber ſeine Organe in der ledrigen Hülle der 
Haut ſind kerngeſund. Er wird 70 und 80. Vom Groß⸗ 
ſtädter, der ſich zu kleiden und zu halten weiß, raſiert und 
friſiert, pomadiſiert und parfümiert, manikürt und die grauen 
Härchen auszupfen läßt, gilt das Wort: außen von Geſund⸗ 
heit ſtrotzend, aber innen reif für den Spaten. Unter einer 
wohlgepflegten roſigen Haut klopft ein ſchon dreiviertel de⸗ 
generiertes Herz, zwiſchen d. ſcheinbar kraftgeſchwellten Mus⸗ 
keln laufen verkalkte Adern, in dieſem vom Fett ſo feſt um⸗ 
rundeten Bauch hängen zwei Nieren, deren Filtrierapparate 
einem fortſchreitenden Verödungsprozeß anheimgefallen ſind. 
Er gleicht dem Baum, der noch mit breitem Wipfel daſteht, 
grün, belaubt und fruchtbehangen, aber der. nächſte Sturm 
fällt ihn, denn im Innern iſt er, ohne daß jemand das ge⸗ 
ringjte ahnt, morſch und faul geworden. In den allermeiſten 
Fällen altert als erſtes das Kreislaufſyſtem Herz Adern — 
Nieren. Der Menſch gleicht dem Auto, in dem er fährt. 
Wie am Auto die Gummireifen, ſo ſind in ſeiner Körper⸗ 
maſchine die Gummiſchläuche der Adern der ſchwächſte Punkt 
der Konitruftion. Der Autofahrer führt einen Erſatzreifen 
mit ſich, und wenn ein Reifen, worauf er vorbereitet iſt, 
platzt, hält er den Wagen an und wechſelt den Reifen us. 
Der Menſch iſt noch nicht ſo weit, einen Erſatzreifen mit ſich 
führen zu können, auch kann die Menſchenmaſchine ſich nicht 
den Luxus leiſten, zum Reifenwechſel zu halten, fie muß 
laufen. Wenn ſie nur einmal ſtille ſteht, wird ſie aus dem 
Rennen genommen und von der Landſtraße des Lebens her⸗ 
untergeſchoben „auf den Acker“. Sie muß die Panne mit 
dem Leben bezahlen. Die überwiegende Mehrzahl der Men⸗ 
ſchen ſtirbt in vorzeitiger Alterung des Herzens, der Adern 
oder der Nieren. Im höheren Alter bedarf es nur einer 
geringen Mehrbelaſtung durch eine kleine, an ſich harmloſe 
Erkrankung, um die Kataſtrophe einer tödlichen Herzſchwäche 
oder des Bruchs einer großen Körperader, einen Herzſchlag 
oder einen Schlaganfall herbeizuführen 


Meineide in Bünden 
Soviel Meineide wie in dieſer Zeit ſind noch nie ges 
ſchwaren worden, und die Gerichte verſuchen ſich manchmal 
dadurch zu helfen, daß ſie die Verfahren wegen Geringfügig⸗ 
keit einſtellen. Was nicht immer gelingt. Neulich hatte ein 
Mann geſchworen, ſein Hauswirt habe ihm vor ſieben Jah⸗ 
ren keinen Schlüſſel zum Keller gegeben. Der Hauswirt be⸗ 
ichwor das Gegenteil. Da der Mieter ſieben Jahre lang 
nichts im Keller zu tun hatte, iſt es möglich, daß er keinen 
Schlüſſel bekam oder daß er ihn verlor. Doch auch der Haus⸗ 
wirt kann ſich irren. Nach ſieben Jahren! Einer aber mußte 
ſalſch geſchworen haben, und jo ſißt der Mieter jetzt einige 
Monate, da man ihm weniger glaubte. 
cc viel ſchrecklicher iſt dieſer Fall: Zwei Familien, 
Waldorf r Kohlbalg, waren ee 9 1 
war es nicht zu verwundern, daß man gegenſeitig S = 
tes nachſagte und daß Frau Idoff mal . — die 
Kohlbalgs hätten Holz aus dem Walde geſtohlen. Das be⸗ 
ſchwor fie auch vor Gericht in einem Zivilprozeß. Ob die 
Kohlbalgs das Holz ſtahlen oder kauften, ſteht noch nicht feſt, 
jedenfall glaubt man Frau Waldoff nicht und hat ſie unter 
Ankege wcgen Meineids geſtellt, Da ein Sachberſtändiger 
bewies, daß das Holz, das gar nicht geſtohlen ijt, im Höchſt⸗ 
falle 6 Mark wert jein könne, beantragte ſelbſt der Staats⸗ 
anmalt, das Verfahren wegen Geringfügigkeit einzuſtellen. 
Das Gericht war dagegen. Darauf haben ſich Frau Waldoffs 
Mutter und ihr Bruder das Leben genommen; je ſelbſt 
konnte dreimal bei Verſuchen, aus dem Leben zu gehen, wie⸗ 
der gerettet werden. Und jetzt kommt eine Schwurgerichts⸗ 
vergandlung mit 18 Zeugen wegen der paar vertrockneten 
Knüppel, die 6 Mark wert find, 


Die Jiegenherden von Paris 
Ein ebenſo anmutiges wie ſeltſames Bild, das dein Pari⸗ 
ler Straßenleben eigen war. bildeten die maleriſchen Ziegen⸗ 
herden, die in Gruppen zu 20 und 30 frei herumliefen, geführt 


von einem Hirten, der auf einer ſchrillen Pfeife monotone Wei⸗ 
ſen blies, um ſeinen regelmäßigen Kunden anzukünden, daß ſie 
ſich mit friſcher Ziegenmilch verſorgen könnten. Seit vielen 
Jahren haben die Pariſer dieſes bukoliſche Idyll, das die Ver⸗ 
wunderung jedes Fremden erregte, nicht mehr zu ſehen bekom⸗ 
men. Der Polizeipräfekt hatte die Ziegen mit ihren Hirten 
aus dem Innern von Paris verbannt, weil er der Anſicht war, 
daß für ſolche vierfüßigen Paſſanten kein Raum in den ver⸗ 
kehrsreichen Vierteln ſei. Aber die Pariſer wollten auf ihre 
friſche Ziegenmilch nicht verzichten und ſie haben die Behörden 
ſolange mit Eingaben beſtürmt, bis das Verbot aufgehoben 
wurde. Jetzt hört man wieder die Pfeifen der Ziegenhirten in 
den engen Gaſſen des Quartier Latin und in der Nachbarſchaft 
des Hotel de Ville, und würdevoll ziehen ſie dahin, begleitet 
von ihrer folgſamen Herde und dem Hund, der die Ziegen ſicher 
durch das dichte Gewimmel von Menſchen und Wagen geleitet. 
Der Aufmarſch der Ziegen erfolgt in den einzelnen 
Stadtteilen zu ganz beſtimmten Tageszeiten und ſie kehren zu 
ihren Stallungen außerhalb der Stadt zurück, bevor die Haupt⸗ 
verkehrszeiten einſetzen. 


Rätſel⸗Ecke 


Waagerecht: 1. Tropiſche Krankheit, 6. Farbkünſtler, 
7. Teil eines chemiſch zerlegten Körpers, 8. Spielzeug, 9, ge 
pflegte Grasfläche, 11. Feldmaß. 15. Leichtmetall, 17. Monatss 
name, 18. Teil des Revolvers, 19. Farbe, 20. Ausruf, 22. Geſtalt 
aus der Nibelungenſage, 24. ausgeſtorbenes Rind, 25, griechiſche 
Stadt, 26. Nahrungsmittel. ° 

Senkrecht: 2, Liebesgott, 3. Säugetier, 4. Blütenſtand, 
5. aſiatiſches Hochland, 10. berühmter Phyſiker, 11. Weltenraum, 
12. Bankrott, 13. Lichtbildſtreifen, 14. bayriſcher Knabennahme, 
15. römiſche Gottheit, 16. Warenprobe, 19. geiſtiges Getränk, 
20. Göttin der Verblendung, 21. getrocknetes Grünfutter, 29. 
juriſtiſcher Begriff. 


Auflöſung 
des illuſtrierten Kreuzworträtſels 


- 


o dentides » 


im 
Eine Taſſe Schokolade 
Vera Pohle ging in ei eines Leipziger Cafee. Gege 
. hle ging in ein kleines Leipziger Cafee. Gegen 
5 „Was darf's denn ſein?“ fragte der Kellner. 
„Was können Sie mir empfehlen?“ fragte Vera Pohle. | 
„Dee. Gaffee. Schogglade. Milch. Zidronenlimonade.“ |} 
„Dann bringen Sie mir, bitte, Schokolade!“ . 
„Schogglade?“ | 
„Ja. Schokolade.“ 
Der Kellner verſchwand. 
Nach vierzehn Minuten brachte er einen Teller mit 
einem Stück Torte und ſtellte es vor die erſtgunte Vera auf 
den Tiſch. 
„Was iſt das?“ fragte Vera. 
„Dorde.“ 5 8 
„Ich habe doch keine Torte beſtellt! Ich habe Schoko⸗ 
lade beſtellt.“ 
; Darauf machte der Kellner ein unſäglich verblüfftes 
Geſicht: „Ach, Sie wollden Schogglade. Ich dachde, Sie 
> wollden Schoggladendorde.“ 


„So, und warum bringen Sie mir dann Nußtorte?“ 
. „Weil ich dachte, ich hädde mich verheerd. Anſere 
ER Schbezialidäd is nämlich Nußdorde, gann ich Ihnen ſaachn. 
8 Schoggladendorde ham wir auch, aber das is nich unſere 
Schbezialidäd. Unſere Schbezialidäd is Nußdorde. Schog⸗ 
& gladendorde wird bei uns jelden verlangd, weil unſere Nuß⸗ 
2 dorde beſſer is. And da dachde ich mir, beſſer is beſſer, du 
bringſd lieber Nußdorde.“ 
„Bringen Sie die Torte zurück! Ich möchte Schokolade.“ 


9 
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Börſenbericht 


1. Dollarnoflerungen: 


Peivater Kurs Bank⸗Kuts 


4. 1932 zl. 8.8550 8.8975 —8.9025⁵ 


21. 4. 

22. 4. „ „ 8.8850 8.8975 8.9025, 
23. 4. „ 8.8850 8.900 8.9025 
25. 4. „ „ 8.8850 8.9025—8.9050 
26. l. „ „ 8.8850 —8.89 8.9025—8.9050 
27. 4. „ „ 8.8825—8.89 6.9025 — 8.9050 


2. Getreidepreiſe pro 100 kg 


loco Verladestation loco Lwöw 


Weizen 29.00— 29,50 31.00 31.50 vom Gut. 
Weizen 27.75 — 28.25 29.75 — 30.25 Sammelldg. 
Roggen 26.75 — 27.00 28.25 —28.50 einheitl. 
Roggen 26.00 — 26.25 27.50 27.75 Sammelldg. 
Mahlgerſte 18.75 — 19.25 20.75 —21.35 

Hafer 22.00 — 22.50 24.50 25.00 
Noggenkleie 14.00 — 14.25 14.25 —14.50 

Weizenkleie 13.25 — 13.50 13.50 14.00 

Rotklee 190.00 210.00 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftticher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Spot. 2 ogr. odp. Lwöw, ul. Chorazczyzun 12. 
K ͤ A EEE VERTIEFT SAH EIERN EC FTRREFURFUBERNETR SER 


„Schogglade?“ 
„Ja, wieviel mal ſoll ich denn das noch ſagen?“ 
„Schogglade gibd's nich mehr. Da müſſenſe früher 
gommen. Die Güde is vor fünf Minuden geſchloſſen.“ 
Kurt Miethke⸗ 


Verantwortlicher Schriftleiter: Jaques Keiper, Lemberg. Verlag: „Dom“, Verlags- 
gesellschaft m. b. (Sp. 2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg, Zielona 11. Druck „Vita“ 
naklad drukarski, Spölka 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


1 Ä | Umsonst 
ET WE 15 8 ER #lerteile ich jeder Dame Linim. Mentholi Bi 
i ür die vielen Kundgebungen inniger teilinanme einen guten er früher 


anläßlich des Hinscheidens unseres unvergeßlichen 
Mannes, Vaters, Schwieger- und Großyaters, Schwagers 


Johann Schweitzer 'Weißilu ß 


2 | Jede Dame wird erstaunt 
undmir dankbarsein. Frau 
A. Gebauer, Stettin 83. P. 
Friedrich-Ebertstraße 105, 
Deutschl. (Porto beifügen) 


Handbuch de 
Mienen zucht 


von J. Weigert 
Mit 94 Abbildungen 
nur 4.80 21 


„Dom“⸗Verlagsgeſellſchaft 
Lemberg (LW OV Zielona 11 


Ian u. Mori 


vor Wilhelm Busch 


FCC ͤ TTT 
geb. mit bunt. Bild. 7.50 1 Deutſ e, ver eßt bei Euren Einkäu or die 
„Dom“ Yerlags-Geseisch de, berg ! 


richt. i An hre: ö all | deutſchen Geſchüfſte u. Handiuerfer nicht! 
Bilanz pro 1931 und Entlaſtung der Funktionäre. 4. Gewinn⸗] Lemberg, Zielona 11 


Schmiedemeister in Szezerzec, 
sagen wir auf diesem Wege allen Verwandten und Be- 
kanntenherzlichen Dank. Insbesondere gilt unser Dank 
Herra Pfarrer Dr, Fritz deefeldt und Herrn Pfarrer 
= Ettinger, Lemberg, für die innigen Worte des Trostes, 
* sowie der Szezerzecer Handwerkergilde nnd deren 
Zechmeister, Herrn Jakob Specht, für die letzte Ehren- 
bezeugung, | 
Die tieitrauernden Hinterbliebenen. 


Neu eröffnete 


Schneider-Werkstütte 


a) 
= Adolf Greb 
= Lwöw (Lemberg) Sienkiewicza 11a Tel. 26-20 


Spar- und Darlehenskaſſenverein 
spödz. z nieogr. odpow. w Hohenbach. 


zu der am 8. Mai 1932 um 13 Uhr im 
Einladung Kaſſalokal zu Hohenbach ſtattfindenden 


2 ordenkl. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Eröffnung und Protokollverleſung. 


2. Geſchäftsbericht. 3. Annahme der Jahresrechnung und 


penwendung ö. Wahl eines Auſſichtsratsmitgliedes 6. All⸗ 
fälliges. Der Rechnungsabſchluß liegt im Kaſſalokale zur 
Einſicht der Mitglieder auf. . 
Hohenbach, den 24. April 1932. 
Edmund Rudolf mp. Obmann. 


EEE N Pe BE a 
Chriſtliche Bau- und Wohnungsgenoſſenſchaft 
m. b. 5. Lemberg 


1 zu der am Samstag, den 7. Mai 1932 um 
Einladung 19 Uhr in der ev. Schule ſtattfindenden 


ordenil. Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Protolollverleſung 2. Bericht des Vor⸗ 
ſtandes und Aufſichtsrates 3. Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung für 1931, Verluſtdeckung und Entlaſtung der Amts⸗ 
walter. 4. Erſatzwahl in den Auſſichtsrat. 5. Allfälliges. 
Lemberg den 25. April 1932. 
() 30H. Königsfeld, Vorſitzender des Aufſichts rates. 


Neueste Kelim-Arbeiten, Band 140 
Kelim- Stickerei, Band 19 


Filet-Muster im neuen 
Neueste Filet-Arbeiten, Vorhänge und Decken. „ 2.70 


ON-Veriogsgesellschätt, Lemborg (udn 


Nerwotone 


Erzeuger: Apotheker Jan Witkiewicz 


BE das einzige anerkannte, seit 50 Jahren mit Erlolg erprobte 
j schmerzlirdernde Einreibungsmittel 


gegen Neis mus 
Stechen, Hexenschuß, Ischias etc. 
Überall erhältlich! 
Preis 1 Flasche 3 Z]. 


dene era: Ayo LRZOWSKI, Lwöw, rödeck 81/3 


A DerVersanderfolgtnach vorheriger Einsendung des Betrages 
Preis 1 Flasche inkl Versandgebühren 4 ZI. 

Preis von 2 Flaschen inkl. Versandgebühren 6 2. 

Bei größeren Bestellungen entsprechender Rabatt. 


Dolistotfe fürMäntelundKleider 


ANTON GUDIENS, 10 00 Rulowskiego10 


Teleion 32-54 


— 
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%% 8 | der Aebeoſe Soris irault 
—— neo — ö 500 Meter in Weltrekordzeit rg 
1 394 \ BR der franzöſiſche Rekord: Schwimmer, Km — f 
. Ein waghalſiges Reiter kunſtſtüch et 3 ſtelte in Reims im 500, Meter-Rrau- Der Abrüſtungstonſerenz gewidmet 
Amerikaniſche Offiziere führten kürzlich bei einem Militär⸗ I it 6:012 ei Melt f a Bombenf in Dienſt 
portfeſt dieſes gefährliche Reiterkunſtſtück vor: fie ritten en mit 65 Ute tord auf. en Welk, Die englische Luftmarine ee e 
ſich zu Zweien entgegen und ſprangen in kurzen Zwiſchen⸗ — RN rekord auf. geſtellt, die — wie unſer Bild zeigt — auch u. Vorrichtung 
räumen gleichzeitig über eine Hürde. ; er : zum Abwurf von Torpedos haben. 
BUNT Hirſchfelds Welt: m 


5 rekord im Kugel“ 
ſtoßen überboten 


Der Tſcheche Duda 
unternahm einen er⸗ 
folgreichen Angriff anti 
den von dem Deutſchen 
Hirſchfeld gehaltenen 
Weltrekord pr Kugel: 
ſtoßen, wobei er einen 
Wurf von 16,05 Meter 
erzielte. Der bisherige 
Weltrekord Hirſch⸗ 
felds ſtand auf 16,045 
Meter. 


5 e 5 


der Falthoot⸗ 

Dzeanfahrer 
Engler verſchollen 
Kapitän Engler, der 
Mitte Oktobervorigen 
Jahres von Liſſabon 
aus mit einem Falt⸗ 


‚gina Ande Beitretord 


ie Magdeburgerin Lila Rode 


dbonnte im 200⸗Meter Bruft: 8 en | boot zu einer Ozean⸗ f 
er ge een neuen überquerung geſtartet war, ſcheint ein Opfer des Meeres 1 g IS 
1 0 5 > 5 aa Ren 1 zu ſein. N . 
2 i 2 Kinder demonſtrieren gegen- den Alkohol an Br 
In Brüſſel wurde kürzlich eine machtvolle Demonſtration gegen den Alkohol durchgeführt, an der ſich ’ 
8 auch viele tauſend Kinder beteiligten, 
| 
* 4 
2 3 we x u 5 
Auch Monte Carlo von der Kriſe ergriffen 8 
Zur erſten Male iſt in der Geſchichte von Monte Carlo der Fall eingetreten, daß das 3 8 U RR 
Kaſino keine Dividende zahlt. Während noch im vorigen Jahr 100 Prozent Dividende N i en 8 3 2 
ausgeſchüttet werden konnten, ſind in dieſem Jahr die Einnahmen ſo gering, daß die DAT, Die Vergrulſchiataſtrophe bei Cochem 
A Er unabe lest anenzasn MENDE - Der ſchon ſeit Monaten erwartete Bergrutſch bei Cochem an der Mofel iſt nun eingetreten: 15- bis 
MR. 20000 Kubikmeter Erd» und Felsmaſſe des ſinkenden Berges ſtürzten in die Tiefe auf die Provinzial 
landſtraße und in die Moſel. Unſere Aufnahme zeigt eine vollkommen verſchüttete Uferſtraße. 


0 1 1 8 25 3 e SH = Se x ; a 2 a ARE 2 A TE: 
EL ſe eri WER ERUEHNE IN Cube Uberraſchungsſieg bei der größten engliichen Fußballentſcheidung 


In Sidney, der großen auſtraliſchen Küſtenſtadt, wurde jetzt die neue Hafenbrüde, die die ſchwerſte Im Wembley⸗Stadion bei London wurde vor mehr als 100 000 Zuſchauern, darunter dem engliſchen Königs⸗ 
und teuerſte der Welt iſt. feierlich eingeweiht. Eine rad kale Organisation wollte die allgemeine paar. das Entiheidungsipiel um den England Pokal ausgetragen. das als das größte Ereignis des 
Jeſtesfreude ſtören und den auſtraliſchen Miniſterpräſidenten von der Brücke in das von Haifiſchen engliſchen Fußballſports gilt. Der 2.1 Sieg der Mannſchaft „Newcaſtle United“ über „Arſenal“ erregte 
wimmelnde Waſſer werfen, doch konnte die Verſchwörund rechtzeitig entdeck und vereitelt werden. überall höchſte Überraſchung. 


br 


Internationales Polarjahr 1932-33 


Um die Verbeſſerungen der Wetterprognoſen — Kreuzritter und Nordpolſahrer 


Nachdem der als die „Kreuzzüge“ bekannte Verſuch der 
abendländiſchen Großkaufleute, Feudalherren und Kirchen⸗ 
fürſten, die arabiſche Sperrmauer am direkten Wege nach 
Indien u. China zu durchbrechen, endgültig mißlungen war, 
und nachdem ſich ferner alle praktiſchen Bemühungen, über 
Turkeſtan und Mongolei nach Süd⸗ oder Oſtaſien zu gelan⸗ 
gen, als zu beſchwerlich und zu koſtſpielig erwieſen hatten, 
ling Portugal bekanntlich zu Beginn des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts an, die Umjegelung Afrikas in di. Wege zu leiten. 
Als dann nur wenig ſpäter die Türken Konſtantinopel er⸗ 
oberten, das oſtrömiſche Reich zertrümmerten und dadurch 
die fluchtartige Abwanderung der am Hof von Byzanz tätig 
geweſenen Künſtler und Gelehrten veranlaßten, lernte das 
Abendland wieder die architektoniſchen und bildfaueriſchen 
Leiſtungen, die philoſophiſchen ſowie wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
rungenſchaften des klaſſiſchen Altertums kennen, — auch die 
durch ſcharfſinnige Beweiſe geſtützte Theſe, die Erde ſei 
eine Kugel, auf der man „gen Weiten ſegelnd ſchließlich nach 
Osten gelangen“ müſſe. Nachdem dann auf Grund dieſer 
Erkenntnis Kolumbus in ſpaniſchen Dienſten die Neue Welt 
entdeckt und Magalhaes erſtmals den Planeten umfahren 
hatte, teilten die zwei Pyrenäen⸗Staaten mit päpſtlichem 
Segen den ganzen Globus untereinander auf und monopoli⸗ 
ſierten die neugefundenen Seewege zu den Reichtümern Weſt⸗ 
und Oſtindiens, Chinas und Japans: jedes nichtſpaniſche 
oder nichtportugieſiſche Fahrzeug wurde ohne weiteres als 
Feind behandelt. Unter ſolchen Umſtänden konnten ſich die 
Handelsherren Englands, Frankreichs und Dänemarks an 
jenem lukrativen Ueberſee⸗Raubgeſchäft nur beteiligen, in: 
dem ſie entweder Kaperfahrten organiſierten oder aber neue, 
von Spanien und Portugal noch nicht kontrollierte Meeres⸗ 
ſtraßen ausfindig machten, — alſo um den Norden Amerikas 
oder Aſiens herum. Sie taten beides. Während ſie aber 
dem damals höchſt achtbaren Gewerbe der Seeräuberei mit 
geradezu durchſchlagendem Erfolge oblagen, waren alle Be⸗ 
mühungen, einen neuen Seeweg nach Indien und China 
auszuſpüren, ſo gut wie umſonſt: von mehreren hundert Ex⸗ 
peditionen der verfloſſenen vier Jahrhunderte erreichten 
nur zwei das geſteckte Ziel! Die Nordoſt⸗Paſſage an der 
ſibiriſchen Küſte entlang wurde 187879 von dem Schweden 
Nordenſkiöld gefunden und die nordweſtliche Durchfahrt 
durch die kanadiſche Infelwelt von dem Norweger Amundſen 
in den Jahren 1903 bis 1906. Doch all dieſe zähen und mit 
unſäglichen Opfern bezahlten Verſuche engliſcher, holländi⸗ 
ſcher, franzöſiſcher und kandinaviſcher Seefahrer, einen nörd⸗ 
lichen Schiffsweg nach Oſtaſien und Indien zu entdecken, bil⸗ 
den Ausgangspunkt und die Grundlage der geſamten Polar⸗ 
lorſchung! Man lernte höchſt ertragreiche Fiſchgründe, Wal⸗ 
ſangreviere und Pelztierländer kennen; man fand rieſige 
Waldgebiete, Goldvorkommen und Steinkohlenlager; man 
bemerkte den entſcheidenden Einfluß der Polarzone auf das 
Wetter und das ganze Klima unſerer Breiten; und man 
überwand allgemacht auch die Furcht vor dem „kalten und 
finſteren Norden“ und ſuchte immer mehr in ſeine Geheim: 
niſſe einzudringen. Aber erſt in der zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhundert begann der Pol ſelbſt als erſtrebens⸗ 
wertes Expeditionsziel zu erſcheinen, und erſt 1909 gelang es, 
ihn auf gefahrvoller Hundeſchlitten⸗Reiſe zu erreichen. Vor 
Jahren wurde der erſte Verſuch, die in der Arktis 
errſchenden meteorologiſchen und maßactiſchen Verhältniſſe 
in ſyſtematiſcher internationaler Zuſammenarbeit zu erfor⸗ 
ſchen, mit Erfolg durchgeführt, und 1929 beſchloß der in 
Kopenhagen tagende Meteorologen-Kongreß, 1932-33 ein 
zweites derartiges Polarjahr zu veranſtalten. Während ſich 
1882 zwölf Staaten offiziell, alſo auch mit finanziellen Lei: 
ſtungen beteiligten, ſind es diesmal ſechsundzwanzig, darun⸗ 
ter auch Braſilien, Auſtralien und Japan, jo ſogar die 
Schweiz! Dieſe allgemeine Anteilnahme findet ihre Er⸗ 
klärung nicht zuletzt in der Tatſache, daß das nördliche Eis⸗ 
meer in Bälde eine ſehr große Rolle für den Flugverkehr 
zwiſchen Europa, Nordamerika, ſowie Oſtaſien ſpielen wird; 
der Luftweg von Neuyork nach Peking beiſpielsweiſe über 
den Pol um mehr als fünftauſend Kilometer kürzer als die 
günſtigſte unter den jetzt benutzten Strecken! 


Wetterpoſten rund um den Globus. 


Im Laufe der nächſten Monate werden etwa zwanzig, 
mit allen madernen Hilfsmitteln ausgerüſtete Stationen in 
der Arktis, etwa fünfzehn gleiche Poſten im ſüdlichen Eis⸗ 
meer und außerdem fünf oder ſechs am Aequator bezogen 
werden. Die drahtloſe Telegraphie und Telephonie ermög⸗ 
licht eine dauernde Verbindung und damit eine ſtändige 
en aller Beobachtungen unter ſämtlichen Sta⸗ 
tionen, außerdem die ſofortige Weitergabe der Reſultate an 
die Forſchungsinſtitute in den Heimatländern, in denen gleich 
die Bearbeitung des neuen Materials erfolgen kann. Zahl: 
reiche Flugzeuge werden für eine genügende Verſorgung 
aller beteiligten wiſſenſchaftlichen Arbeiter mit Proviant und 
Medikamenten ſorgen und auch einen gewiſſen Poſtverkehr 
durchführen. 


Vielleicht können mit Hilfe ſogar noch einige 


unbemannte Beobachtungsſtationen Moltanowſcher Kon⸗ 
ſtruktion in ſchwer erreichbaren Gegenden errichtet werden. 
Da ſämtliche Geräte und Apparaturen, verglichen mit dem 
Stand von 1882⸗83, außerordentlich vervollkommnet ſind — 
wan denke nur an die von dem ruſſiſchen Profeſſor Moltſcha⸗ 
now erfundenen Regiſtrierballons, die durch eine ſelbſttätige 
Funkanlage ſtändig Auskunft über Luftdruck, Temperatur 
und Feuchtigkeitsgehalt der Atmoſphäre geben —, darf mit 
einer gewaltigen Ausbeute bei dieſer Arbeit und infolge: 
deſſen mit einer erheblichen Bereicherung unſeres meteorolo⸗ 
giſchen Wiſſens gerechnet werden. Den Einflüſſen der Son⸗ 
nenflecken auf das Klima unſeres Planeten, den eigenartigen 
Wanderungen der magnetiſchen Pole, der Entſtehung und 
den Exſcheinungsformen des Nord⸗ und Süd⸗Lichtes wird 
ebenfalls erhöhte Aufmerkſamkeit gezollt werden. 
Naturgemäß ſind auf Grönland die weitaus meiſten 
Stationen vorgeſehen, ſo wie teilweiſe bereits aufgeſucht; die 
Deutſchen, die Dänen, die Holländer und die Franzoſen 
wollen hier arbeiten. Auf Jan Mayen und Spitzbergen 
merden wahrſcheinlich die Norweger und die Schweden, auf 
Novaza Semlja und Nordland die Ruſſen tätig ſein, wäh⸗ 
rend ſich die Japaner die Mrangel-Injel für ihre Poſten 
ausgeſucht haben. Die Engländer gedenken ſich in Baffins⸗ 
land und auf Boothia Felix, der „Heimat“ des nördlichen 
Magnetpoles, niederzulaſſen, die Amerikaner in Point⸗Bar⸗ 
rom an der Nordſpitze Alaskas; außerdem haben ſie die Be⸗ 
obachtung des ſüdlichen Magnetpoles übernommen. In der 
Antarktis wollen ſich ferner die Franzoſen betätigen, denen 
ja die unbewohnte Inſelgruppe Kerguelen zwiſchen Auſtra⸗ 
lien und Südafrika „gehört“. Da auch Süd⸗Georgien und 
eventuell Grahams-Island beſetzt werden ſollen, iſt der 
Ring von Beobachtungsſtationen rings um den Südpol 
ebenſo geſchloſſen wie um den Nordpol. Den größten Nutzen 


von dieſer Arbeit wird, die Meteorologie haben, 
die heute zum Leidweſen ſehr vieler Menſchen noch 


als ſehr unſichere Kantoniſtin ſich zu erweiſen pflegt. Das 
rührt hauptſächlich daher, daß die beiden Polarzonen, die 
unſer Klima und Wetter ſtark beeinfluſſen oder gar ent⸗ 
ſcheidend geſtalten, in meteorologiſcher Hinſicht beinahe un⸗ 
erforſcht ſind. Dieſe Unkenntnis erſchwert ſogar die kurz⸗ 
friſtigen Wetter⸗Prognoſen ganz erheblich, — nicht ſelten 
kommt Regen ſtatt des prophezeiten Sonnenſcheins und ver⸗ 
ſetzt Ausflügler, Beſitzer von Gartenlokalen und Landwirte 
gleichermaßen in Wut. Anderſeits darf man von einer ein⸗ 
gehenden Erforſchung der arktiſchen und antarktiſchen Wetter⸗ 


Bor der Arleilsverkündung 

im Maſſie-Prozeß auf Honolulu 
Von links: Frau Fortescue, Frau Maſſie und Leutnant 
Maſſie, die Hauptperſonen in dem Senſationsprozeß. — In 
Honolulu auf Hawai wird ſeit Wochen der aufſehenerregende 
Prozeß gegen den amerikaniſchen Leutnant Maſſie und ſeine 
Schwiegermutter, Frau Granville Fortescue, verhandelt, 
die in Gemeinſchaft mit zwei Matroſen den Eingeborenen 
Kahahawai umgebracht haben, um die Ehre von Mrs. Maſſie 
zu rächen, der von Kahahawai Gewalt angetan worden iſt. 
Der Staatsanwalt hat gegen ſämtliche Angeklagte wegen 
Totſchlags eine Gefängnisſtrafe von je 20 Jahren beantragt. 

Das Arteil iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. 


verhältniſſe ſogar ſehr langfriſtige Voraussagen für unjere 
Breiten erhoffen, und wie wichtig das namentlich für die ge⸗ 
ſamte Landwirtſchaft wäre, braucht gar nicht erſt ausein⸗ 
andergeſetzt zu werden. Infolgedeſſen ging ja die Anregung, 
ein zweites internationales „Polarjahr“ zu veranſtalten, auch 
von den Meteorologen aus. Daß darüber hinaus auch die 
Arktis ſelbſt als das künftige verkehrsfördernde Mittelmeer 
zwiſchen Europa, Nordamerika, ſowie Nord- und Oſtaſien im 
Brennpunkt des Intereſſes ſteht, wurde ſchon erwähnt; der 
wirtſchaftliche Aufſchwung, den ſeit einigen Jahren Kanada 
und Sibirien nehmen, erhöht die Wichtigkeit der Forſchung. 


Wie die Menſchen altern 


In dem eben erſchienenen 5. Band ſeines Werkes „Das 
Leben des Menſchen“ ſchreibt Dr. Fr. Kahn: Der moderne 
Menſch altert nicht normal, indem alle ſeine Organe gleich⸗ 
mäßig dem Alter entſprechend eindorren, ſondern einzelne 
durch die Lebensführung offenbar überlaſtete Organe altern 
den anderen weit voraus und führen, wenn ſie ihrerſeits 
die Todesgrenze erreicht haben, ohne Rückſicht auf die Le⸗ 
bensfriſcheder anderen zum frühzeitigen Tod des Geſamt⸗ 
organismus. Ein Bauer, der den er ag bei harter Arbeit, 
aber ſonſt geregelten und mäßigen Lebensweiſe in der freien 
Natur verbringt und ſeinen Körper wenig pflegt, ſieht früh 
gealtert aus. Aber ſeine Organe in der ledrigen Hülle der 
Haut ſind kerngeſund. Er wird 70 und 80. Vom Groß⸗ 
ſtädter, der ſich zu kleiden und zu halten weiß, raſiert und 
friſiert, pomadiſiert und parfümiert, manikürt und die grauen 
Härchen auszupfen läßt, gilt das Wort: außen von Geſund⸗ 
heit ſtrotzend, aber innen reif für den Spaten. Anter einer 
wohlgepflegten roſigen, Haut klopft ein ſchon dreiviertel de⸗ 
generiertes Herz, zwiſchen d. ſcheinbar kraftgeſchwellten Mus⸗ 
keln laufen verkalkte Adern, in dieſem vom Fett ſo feſt um⸗ 
rundeten Bauch hängen zwei Nieren, deren Filtrierapparate 
einem fortſchreitenden Vérödungsprozeß anheimgefallen ſind. 
Er gleicht dem Baum, der noch mit breitem Wipfel daſteht, 

rün, belaubt und fruchtbehangen, aber der nächſte Sturm 
ällt ihn, denn im Innern iſt er, ohne daß jemand das ge⸗ 
ringſte ahnt, morſch und faul geworden. In den allermeiſten 
Fällen altert als erſtes das Kreislaufſyſtem Herz Adern — 
Nieren. Der Menſch gleicht dem Auto, in dem er fährt. 
Wie am Auto die Gummireifen, ſo ſind in ſeiner Körper⸗ 
maſchine die Gummiſchläuche der Adern der ſchwächſte Punkt 
der Konſtruktion. Der Autofahrer führt einen Exſatzreifen 
mit ſich, und wenn ein Reifen, worauf er vorbereitet iſt, 
platzt, hält er den Wagen an und wechſelt den Reiſen «us. 
Der Menſch iſt noch nicht ſo weit, einen Erſatzreifen mit ſich 
führen zu können, auch kann die Menſchenmaſchine ſich nicht 
den Luxus leiſten, zum Reifenwechſel zu halten, ſie muß 
laufen. Wenn ſie nur einmal ſtille ſteht, wird ſie aus dem 
Rennen genommen und von der Landſtraße des Lebens her⸗ 


untergeſchoben „auf den Acker“. Sie muß die Panne mit 


1 % . 
Grefa Garbo will in Berlin heiraten? 
Links: Wilhelm Sörenſen, ein junger ſchwediſcher Schriftſteller, deſſen Buch, olga m. b. H.“, 


Rechts: Greta Garbo, die 
Filmſchauſpielerin Greta 
zu vermählen. 
ebenſo wie alle 


ſchöne ſchwediſche Filmſchauſpielerin. — a i e 
Garbo ſich im Mai mit dem in Berlin lebenden ſchwediſchen Schriftſteller Wilhelm Sörenſen 
Man wird allerdings eine authentiſche Beſtätigung dieſer Meldung abwarten müſſen, da Greta Garbo 
ſchönen Filmſchauſpielerinnen ſchon hundertmal der Gegenſtand von Kombinationen war, die ſich ſpäter 


viel genannt wurde 
Nach ſchwediſchen Meldungen beabſichtigt die ſchöne 


als unrichtig erwieſen. 


dem Leben bezahlen. Die überwiegende Mehrzahl der Men⸗ 
ſchen ſtirbt in vorzeitiger Alterung des Herzens, der Adern 
oder der Nieren. Im höheren Alter bevarf es nur einer 
geringen Mehrbelaſtung durch eine kleine, an ſich harmloſe 
Erkrankung, um die Kataſtrophe einer tödlichen Herzſchwäche 
oder des Bruchs einer großen Körperader, einen Herzſchlag 
oder einen Schlaganfall herbeizuführen. NE 


e ragen 2 
Meineide in Bündeln 
Soviel Meineide wie in dieſer Zeit find noch nie ges 


ſchworen worden, und die Gerichte verſuchen . nern ER 


dadurch zu helfen, daß ſie die Verfahren wegen ringfügig⸗ 
keit einſtellen. Was nicht immer gelingt. Neulich hatte ein 
Mann geſchworen, ſein Hauswirt habe ihm vor ſieben Jah⸗ 
ren keinen Schlüſſel zum Keller gegeben. Der Hauswirt be⸗ 
ſchwor das Gegenteil. Da der Mieter ſieben Jahre lang 
nichts im Keller zu tun hatte, iſt es möglich, daß er keinen 
Schlüſſel bekam oder daß er ihn verlor. Doch auch der Haus⸗ 
wirt kann ſich irren. Nach ſiehen Jahren! Einer aber mußte 
falſch geſchworen haben, und jo ſitzt der Mieter jetzt einige 
Monate, da man ihm weniger glaubte. b 
Noch viel ſchrecklicher iſt dieſer Fall: Zwei Familien, 
Waldoff und Kohlbalg, waren verfeindet. Und wie! Da 
war es nicht zu verwundern, daß man ſich gegenſeitig Schlech⸗ 
tes nachſagte und daß Frau Waldoff mal behauptete, die 
Kohlbalgs hätten Holz aus dem Walde geſtohlen. Das be⸗ 
ſchwor fie auch vor Gericht in einem Zivilprozeß. Ob die 
Kohlbalgs das Holz ſtahlen oder kauften, ſteht noch nicht feſt, 
jedenfalls glaubt man Frau Waldoff nicht und hat ſie unter 
Anklage wegen Meineids geſtellt. Da ein Sachverſtändiger 
bewies, daß das Holz, das gar nicht geſtohlen iſt, im Höchſt⸗ 


falle 6 Mark wert jein könne, beantragte ſelbſt der Staats⸗ 


anwalt, das Verfahren wegen Geringfügigkeit einzuſtellen. 
Das Gericht war dagegen. Darauf haben ſich Frau Waldoffs 
Mutter und ihr Bruder das Leben genommen; ſie ſelbſt 
konnte dreimal bei Verſuchen, aus dem Leben zu gehen, wie⸗ 
der gerettet werden. Und jetzt kommt eine Schwurgerichts⸗ 
verhandlung mit 18 Zeugen wegen der paar vertrockneten 
Knüppel, die 6 Mark wert ſind. 


Die Ziegenherden von Paris 

Ein ebenſo anmutiges wie ſeltſames Bild, das dem Pori⸗ 
ſer Straßenleben eigen war, bildeten die maleriſchen Ziegen ⸗ 
herden, die in Gruppen zu 20 und 30 frei herumliefen, geführt 
von einem Hirten, der auf einer ſchrillen Pfeife monotone Wei⸗ 
ſen blies, um ſeinen regelmäßigen Kunden anzukünden, daß ſie 
ſich mit friſcher Ziegenmilch verſorgen könnten. Seit vielen 
Jahren haben die Parijer dieſes bukoliſche Idyll, das die Ver⸗ 
wunderung jedes Fremden erregte, nicht mehr zu ſehen belbn⸗ 
men. Der Polizeipräfekt hatte die Ziegen mit ihren Hirten 
aus dem Innern von Paris verbannt, weil er der Anſicht war, 
daß für ſolche vierfüßigen Paſſanten kein Raum in den ver⸗ 
kehrsreichen Vierteln ſei. Aber die Pariſer wollten auf ihre 
friſche Ziegenmilch nicht verzichten und ſie haben die Behörden 
ſolange mit Eingaben beſtürmt, bis des Verbot aufgehoben 
wurde. Jetzt hört man wieder die Pfeifen der Ziegenhirten in 
den engen Gaſſen des Quartier Latin und in der Nachbarſchaft 
des Hotel de Ville, und würdevoll ziehen ſie dahin, begleitet 
von ihrer folgſamen Herde und dem Hund, der die Ziegen ſichet 
durch das dichte Gewimmel von Menſchen und Wagen geleitet. 
Der Aufmarſch der Ziegen erfolgt in den einzelnen 


Stadtteilen zu ganz beſtimmten Tageszeiten und ſie kehren zu 
ihren Stallungen außerhalb der Stadt 
verkehrszeiten einſetzen. 


zurück, bevor die Haupt ⸗ 
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